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Fran öſiſche Vrleumdun
Nach einem Pariſer Telegramm hat der Mi

niſter präſident Vivlani am 9. Januar
im Miniſterrat den Bericht einer Unter
ſuchungs kommiſſion über die Ver
etzung der Menſchenrechte durch die
Deutſchen angekündigt, der in mehreren hundert
tauſend Exemplaren gedruckt, überſetzt und den Neu
kralen zur Verfügung geſtellt werden ſoll. Dieſer
Bericht bildet, ſoweit er bis jetzt aus franzöſiſchen
Veröffentlichungen bekannt iſt,

eine Kette niedrigſter haltloſer Verleumdungen,
durch die nur Haß erzeugt und das Volk gegen die
deutſche Jnvaſton aufgepeitſcht werden ſoll.

walktigun orge enoffenſichtlich nur der Eindruck erweckt werden, als o
die Deutſchen auf ihrem Siegeszuge planmäßig ſolche
Greuel zu verüben pflegten.

Demgegenüber ſteht feſt, daß die deutſche Heeres
leitung mit allen Mitteln und mit durchgreifendem
Erfolg die Erhaltung der Mannes zucht

und die ſtrenge Beobachtung der Regeln
des Kriegsrechtes auf allen Kriegsſchauplätzen
durchzuſetzen gewußt hat. Mithin trifft
die franzöſiſche Regierung und nicht
minder die von ihr geleitete Preſſe, die ſich nicht
ſcheut, die deutſchen Heerführer als Mitwiſſer und
Anſtifter von Schandtaten hinzuſtellen, der Vor

wurf der egeZweitens, ſoweit man ſich frangöſiſcherſeits bisher
bequemt hat, Einzelfälle anzuführen, iſt ſelbſtverſtänd
lich eine eingehende ſtrenge Unterſuchung angeordnet
worden, deren Ergebniſſen im Vertrauen au f
den deutſchen Charakter mit voll
kommener Ruhe entgegengeſehen
werden kann, und die ſeinerzeit veröffentlicht werden
ſollen. Zu einem dieſer Fälle kann aber ſchon heute
eine Widerlegung gegeben werden,

zum Fall Lunösville,
in dem der deutſchen Heeresleitung die grund
loſe Einäſcherung von ſiebzig Gebäu
den zur Laſt gelegt wird. Hätte die franzöſiſche
Regierung es für gut befunden, eingehende und
objektive Ermittelungen über den Grund des in
Lunsville abgehaltenenen Strafgerichts anzuſtellen,
ſo würde ſie ſich den Vorwurf leichtfertiger
Unwahrheit erſpart haben, der ihr bei ihrem
jetzigen Verhalten gemacht werden muß. Sie würde
als wahr feſtgeſtellt haben, daß die ein
heimiſche Bevölkerung ſich nicht geſcheut hat, am
25. Auguſt 1914 nach der Beſetzung der Stadt durch
die Deutſchen das Hoſpitale militaire, wo
zahlreiche wehrloſe Verwundete lagen, plötzlich und
heimtückiſch um 9 Uhr nachmittags durch Feuer
aus Fenſtern und Dachluken der in der
HKachbarſchaft gelegenen Häuſer zu
überfallen. Dieſes Feuer dauerte 1 Stunden
ununterbrochen an und wurde lediglich von i vi
perſonen unterhalten da uniformierte
Franzoſen zu jener Zeit nicht anweſend waren Auch
am folgenden Tage wurden bayriſche Truppen
in gleicher Weiſe von Zivilperſonen
beſchoſſen. Dieſer Hergang iſt durch eidliche
Vernehmung zahlreicher Zeugen einwandfrei und
objektiv feſtgelegt.
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in geichei ert.
Jm übrigen ſei der franzöſiſchen Regierung hier

mit vorgehalten,

wie die franzöſiſchen Truppen
ſich im eigenen Lande benommen haben.

Sie ſind es, die geplündert und ge
raubt haben, nicht die Deutſchen, denen
von den Franzoſen grundlos dieſer Vorwurf gemacht
wird. Jhre eigenen Landsleute haben glaubhaft
bekundet, daß franzöſiſche Soldaten und Ziviliſten
im eigenen Lande ſchonungslos Schlöſſer
und Häuſer in Fontaine bei Belfort, Ramber
villers, Attigny, Villers-devantMerrieres, Vivaiſſe,
Erepy, Thugny und Moh ausgeplündert- haben. Nur
dieſe, nicht aber die Deutſchen trifft der Vorwurf
für ſolche Verbrechen. Jm Gegenteil haben in
zahlreichen Fällen einwandfreie franzöſiſche Zeugen
das Wohlverhalten, die Sittſamkeit und ſtrenge
Manneszucht der Deutſchen gerühmt.

n Deutſchen grundlos entgegeng

des Mordes
fällt auf die Verleumder mit erdrückendem Gewicht
zurück. An dieſer Stelle ſei nur erwähnt, daß die
Franzoſen auf dem Schlachtfelde deutſche Ver
wundete in überaus zahlreichen Fällen beſtialiſch
verſtümmelt und hingeſchlachtet haben.
Vielfach iſt nachgewieſen, daß Fälle vorgekommen
ſind, in denen die franzöſiſchen Soldaten hilfloſe
deutſche Verwundete durch maſſenhafte
Bajonettſtiche in Leib, Kopf und Augen,
durch Kolbenſchläge, Durchſchneiden der Gurgel und
andere Schandtaten grauſam ums Leben gebracht
haben. Einſperrung von Verwundeten, Anbinden
an Bäume und Pfaähle, Erſchießen Kampf
unfähiger aus nächſter Nähe, Ermordung
hilfloſer Sanitätsmannſchaſten aus dem Hinterhalte,
Abſchneiden der Geſchlechtsteile, Aufſchlitzen
des Bauches, Ausſtechen von Augen,
Abſchneiden von Ohren, Feſtſpießen Ver
wundeter auf dem Erdboden, zahlreiche
Beraubungen von Verwundeten und Toten alle
dieſe Schandtaten ſind nachgewieſen, wo franzöſiſche
Truppen gekämpft haben und bilden ein beredtes
Zeugnis, auf welcher Seite die Schänder der Kultur
und Sittlichkeit zu ſuchen ſind.

Aber auch außerhalb des Schlachtgetümmels haben

Organe der franzöſiſchen Regierung
in verſchwiegenen Gefängnisräumen

ſich des Meuchelmordes ſchuldig gemacht.

Jm Gefängnis von Montbeliard wurden im
Auguſt 1914 deutſche Kriegsgefangene
von franzöſiſchen Gendarmen roh und grauſam ver
ſtümmelt und nachher grundlos totgeſchlagen. Jn
einem anderen Falle überfielen räuberiſche Horden
franzöſiſcher Soldateska die Poſtagentur in
Niederſulzbach, nahmen die Mitglieder der
Poſthalterfamilie gefangen, ſchleppten ſte fort, be
handelten ſie unwürdig und grauſam und warfen
den gebrechlichen 68 jährigen Poſt
halter die Treppe hinunter auf die
Straße. Auch er wurde im Gefängnis in Belfort

von ſeinen Wächtern roh mißhandelt, mit Füßen
getreten und derart gequält und geprügelt,
daß er in der Nacht zum 17. Auguſt 1914 eines
elenden Todes verſtarb. Auch dieſe Fälle
ſind durch die eidlichen Bekundungen glaubhafter
Augenzeugen erwieſen.
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e gemacht. Engliſcher Landungsverſuch

Vorſchriften mißachtende Behand-
lung, die das deutſche Sanitätsperſonal, das das
Unglück hatte, in franzöſiſche Hände zu geraten, in
Lebourget, Fougeres, St. Menehould, Vitry le
Francois, St. Yrieux, Perome, Soleux, Vincennes,
Lyon, Amiens, Bordegux, ClermontFerrand und
anderen Orten über ſich ergehen laſſen mußte, be
rückſichtigt man ferner die grauſame und er
niedrigende Behandlung bder Kriegs
gefangenen in Perigneux, Granville, Puy de
Dome, Montgazon, Fougeres, Caſtres, Mont Louis
und anderen Gefangenenlagern, bedenkt man ferner
die Verwendung der geſfährlichſten
und ſchlimmſten Dum-Geſchoſſe auf
faſt allen Teilen der franzöſiſchen Schlachtlinie, ge
wollt und gebilligt durch die franzöſiſche Heereslei
tung, ſo muß der franzöſiſchen Regierung
jede Berechtigung zu allgemeinen
Beſchuldigungen und Verdächtigun-

Der deutſchem Kriegsführung ab. g.e ſpeh
werden.

Kleinarbeit im Kriege.
Die Aufrechnungen über Gefangenenziffern, ſchreibt die

„Straßburger Poſt“, mit denen unſere Heeresleitung von
Zeit zu Zeit das deutſche Volk erfreut, hat neben der all
gemeinen Genugtuung noch einen beſonderen, nicht zu
unterſchätzenden Lehrzweck.

Der Laie, im Jnland wie erſt recht im Ausland, fragt
nach dem großen Schlag“, dem weithin ſichtbaren
taktiſchen Erfolg; die Dauer und Kleinarbeit des Krieges
und alles Strategtſche bekümmert ihn kaum. Wird der
große Einzelerfolg aber errungen, ſo iſt der Offentlichkeit
faſt ausſchließlich die Zahl der Gefangenen maßgebend.
Darum ſorgt die Gefangenenſtatiſtik für den Beweis, daß
auch in der ſcheinbar ereignisarmen „ſtillen“ Zeit etwas
geſchieht. Beſonders intereſſant in dieſer Beziehung ſind
die Aufrechnungen über die Franzoſen. Bei den Ruſſen
mag das allgemeine Urteil, das immer Zehntauſende vonlangen ſehen möchte, nicht völlig unrecht haben das
ungeſchlachte, nervöſe Ruſſentum iſt wirklich nur durch
Verminderung der Zahl, durch gewaltige Aderläſſe ent
W zu überwinden. Anders Frankreich. Sein

iderſtand ſeit September muß ermüdet, durch unab
läfſiges „Anknabbern“ zermürbt werden. Das Wort
ſtammt von Joffre; die Tätigkeit des „Anknabberns“
wird aber nicht an unſeren, ſondern an ſeinen Truppen
erfolgreich ausgeübt. Obgleich ein „großer Schlag“ ni
geführt wurde, hat ſeit Anfang November die Zahl
der franzöſtſchen Geſangenen um 27 000 vermehrt. Das
ſind im Tagesdurchſchnitt 400 bis 500, genau wie die
täglichen Meldungen erwarten laſſen. Selbſt im Buſch
und Höhenkrieg der Argonnen wurden während des
Monats Dezember über 2000 Franzoſen gefangen ge
nommen.

Das iſt die Kunſt des „Anknabberns“ im beſten Stil,
und man darf ſich fragen, ob franzöſiſche Nerven dieſe täg
liche Reizung noch lange vertragen werden.

zut Kriegslage
Bericht des öſterr. ung. Generalſtabes
Wien, 12. Jan. Amtlich wird verkantbart: Die

Verſuche des Feindes, die Nida zu ſoreieren, wieder
holten ſich auch geſtern. Während heftigen Geſchütz
kampfes an der ganzen Front ſetzte vormittags im
ſüdlichen Abſchnitt eine Krafttruppe des Gegners er
neut zum Angriff an, brach jedoch nach kürzeſter
Zeit in unſerem Artilleriefeuer nieder und flutete
zur ück, Hunderte von Toten und Verwundeten vor
unſerer Stellung zurücklaſſend.

Gleichzeitig hielt auch ſüdlich der Weichſfel der
Geſchützkampf an, wobei es einer eigenen Batterie gelang,
einen vom Feinde beſetzten Meierhof derart unter Feuer
zu nehmen, daß die dort ſeit den letzten Tagen eingeniſte
ten Ruſſen gezwungen wurden, fluchtartig ihre
Stellungen zu räumen.



In den Karpathen erſchweren die ungünſtigen
Witterungsverhältniſſe jede größere Aktion. Jm oberen
Ungtal hat ſich der Gegner näher an den Ugkoer Paß
zurückgezogen.

Die von ruſſiſchen Zeitungen verbreitete Nachricht, die
Feſtung P rzemysl hätte am 10. Dezember einen Parlamentar zum Feinde entſendet, iſt natürlich vollkommen
erfunden und dürfte nur bezwecken, die gänzliche Macht
loſigkeit gegenüber dieſer Feſtung zu verbergen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs.
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant.

Die Kämpfe im Weſten
Während in ganz Flandern zurzeit noch Artillerie

kämpfe ſtattfinden, da die Überſchwemmungen andere
Unternehmungen nahezu unmöglich machen, werden be
ſonders im Raume von Soiſſons die beiderſeitigen
Jnfanterieangriffe fortgeſetzt. Hiex behaupten die Fran
zoſen, nicht unbedeutende Erfolge errungen zu haben
und ſtellenweiſe bis in die zweite Verteidigungslinie vor
edrungen zu ſein. Dieſem Vorteil ſteht aber der deutIche Erfolg bei Crouy gegenüber, wo die Fran

zoſen blutig abgewieſen wurden. Bei Perthes iegen
die Verhältniſſe ähnlich. Auch hier gelang es dem Feinde
nicht, einen anfänglichen Gewinn ſortzuſetzen, vielmehr
erlitt er ſchwere Verluſte.

Jn den Argonnen ſind dagegen unſere Waf
fen weiter im entſchiedenen Vorteil Unſere
Offenſive ſchreitet hier unter ſtetigem Bodengewinn
vorwärts. An der übrigen Front iſt es nur zu unbe
deutenden Gefechten gekommen. Jn den Vogeſen iſt die
allgemeine Lage beeinflußt durch ſtarken Schneefall, un
verändert; es iſt auch hier nicht abzuſehen, wann ein
entſcheidender Umſchwung erfolgt, da man anfängt, mit
dem Menſchenmaterial ſparſam umzugehen.

Der amtliche franzöſiſche Bericht.
Aus Paris wird berichtet. Der amtliche Bericht

von Montag, 8 Uhr nachmittags, meldet: Zwiſchen dem
Meer und der Lys zeitweilig ausſetzende, wenig heftige
Kanonade. Jm Gebiet von Ypern erwiderte unſere
Artillerie wirkſam das Feuer derjenigen des Feindes
und konnte ein gutgezieltes Feuer gegen die deutſchen
Schützengräben richten. Zwiſchen der Lys und Oiſe
im Gebiet von La Boiſelle nahmen wir nach h
e Kampfe einen Schützengraben ein. Nordöſtlich

oiſſons, auf der Spitze der Höhe 182, ſchlugen wir
eſtern einen deutſchen Angriff ab und eroberten auf einerS von ungefähr 500 Metern zwei Linien feindlicher
chützengräben und verlängerten dadurch die gegen Oſten

am 3. Januar eroberten Schützengräben und ſicherten
uns ſo den ganzen Beſitz der Spitze der Höhe 132. An
der Aisne und in der Champagne bis Reims Artille
riekämpfe. Zwiſchen Reims und den Argonnen
beſchoſſen wir die feindlichen Schützengräben der erſten
Linie und Unterſtände der Reſerven. Nördlich Per
thes rückten wir vor, nachdem wir Sonntag abend ge
meldete Gegenangriffe abgewieſen hatten. Wir ge
wannen eine Linie von 200 Metern an Schützengräben.
Nördlich Begauſejour verſteifte n der Feind, dieFeldb gm Sonntag verloren hatte,

er e in 9 loſſe So aktonen aus
wurden abgewieſen. Der Feind erlitt große Ver
Wir behaupteten unſere Stellungen. Zwiſchen

Maas und Moſel ruhiger Tag. Jn den Vogeſen
dichter Schneefall. Einige Granaten fielen auf Alt

DThann und die Höhe 425.
Die deutſchen Fliegerangriffe dauern fort.

Die Londoner Zeitung „Daily News“ meldet: Die
Flüge deutſcher Flugmaſchinen über Fur
nes, Dünkirchen und Calais dauern an. Jn der
Nacht zum Montag wurde das Erſcheinen von h
zeugen über Dünkirchen nach Calais telegraphiert.
Scheinwerfer ſuchten mit ihrem Licht den Himmel ab, bis
die Flugzeuge wie kleine Pünktchen am Himmel ſichtbar
wurden. in Hagel von Geſchoſſen wurde nach ihnen
in die Höhe geſandtk, jedoch das Luftgeſchwader
ſchwenkke nach der See ab und iſt offenbar
nicht getroffen worden.

Die „Agence Havas“ meldet aus Paris. Ein deut
e Flugzeng, das Dünkirchen bombardierte, tötete in

alo- les Bains fünf Zivilperſonen
Die gefährdeten engliſchen Truppentransporte.

Wie die „Voſſ. Ztg. aus Hamburg meldet, haben
die Engländer die weiteren Truppentransporte
auf dem bisherigen Wege von Folkeſtone nach Dieppe
eingeſtellt, weil, wie den Hamburger Nachrichten“ aus
Brüſſel berichtet wird, der Armelkangal durch
deutſche Unterſeeboote unſicher gemacht
wird. Die engliſchen Truppen werden nun von Ports
mouth aus nach Le Havre und La Pallice gebracht und
von dort mit der Eiſenbahn R
befördert. Dabei mache ſich der Mangel an Eiſenbahn
material ſtörend bemerkbar.

Ein deutſches Flugzeug vernichtet.
Aus Paris wird gemeldet Ein deutſches Flugzeug

wurde ber Amiens von einem franzöſiſchen verſolgt
und zur Landung gezwungen, wobei es in die franzöſi
ſchen Linien fiel. Ein deutſcher Offizier wurde getdötet,
ein anderer verletzt.

Kanonendonner bei Zeebrügge und Sluis.
Die „Tägl. Roſch.“ erfährt aus Kopenhagen

Am Sonntag morgen ſoll in der Bucht bei Zee-
brügge eine ſehr heftige Kanongde ſtattgefunden
haben, anſcheinend hervorgerufen durch das neuerliche
Erſcheinen engliſcher Kriegsſchif fe. Nach
anderen Meldungen ſollen Schießverſuche mit neu ange
kommenen Geſchützen vorgenommen worden ſein.

Gleichzeitig meldet die Deutſche Tageszeitung“, daß
am Sonntag Morgen bei SIuis wieder ſtärkerer Kano
nendonner hörbar war. Es hieß, daß bei Nieuport
e an der Küſte Artilleriekämpfe im Gange
eien. Die Garibaldianer in den Argonnen.

lichen Gefecht im Argonnerwalde bei Maiſon des Fore
ſtiers am 8. d. Mts. hat das Garibaldianer- Regiment
h Mann an Toten, Verwundeten und Vermißten ver
oren.

und erſchöpfende Belagerung erfordere.

Nach dem Secolo“ wurde ein franzöſtſches Re
giment am 8. d. Mts. in der Frühe von den Deutſchen
mit großen Verluſten aus ſeiner Stellung faſt einen

e Kilometer weit zurückgeworfen Das franzöſiſche
ommando war genötigt, die Hilfe der Garibaldianer

anzurufen. Der Kampf währte vom Morgen des 8. bis
zum nächſten Morgen 4 Uhr, und zwar mit dem angeb
lichen Erfolge, daß die Deutſchen ihre eroberten Stellun
gen aufgeben mußten. Das Regiment hat bisher über
ein Viertel ſeines Beſtandes und faſt alle Offiziere ver
loren und wurde zur Erholung hinter die Front geſchickt.

Eine trügeriſche Hoffnung.

Das Lyoner Blatt „Républicgin“ ſchreibt in einem
Artikel über die militäriſche Lage, die ganze
Front der deutſchen Armeen in Frankreich gleiche
einer ſtarken Feſtung, deren Einnahme eine lange

Ganz Belgien
bis zum Rhein ſei aufs beſte verſchanzt und befeſtigt.
Es würde ungeheure Opfer koſten, die Deutſchen
zurückzutreiben. Es ſei äußerſt ſchwierig, wenn nicht un
möglich, ganze Reihen von Schützengräben zu erobern,
vhne ſich in größte Gefahr zu begeben. Joffre ſei zu
klug, um einen derartigen Verſuch zu unternehmen. Die
Deutſchen würden Belgien viel ſchneller, als man glaube,
räumen, aber ſie würden nicht mit Gewalt vertrieben
werden; ihr Rückzug werde freiwillig ſein unter dem
Zwange von Ereigniſſen, deren Verwirklichung man
erwarte, nämlich einer Landung der Engländer
bei Zeebrügge, einer Diverſion auf einer anderen
Stellung der Front und eines Ein falles der Ruſ-
ſen in Schleſien. Augenblicklich handele es ſich
darum, auszuhalten und vorzurücken, wenn man könne,
ſowie den Feind möglichſt zu ſchädigen.

Ahnlich ſchreibt General Cherflis im „Echo de Paris“:
Stellen wir uns vor, daß hinter den erſten einzunehmen
den Schützengräben unendlich viel andere liegen und daß
wir unſere Kräfte unnütz verbrauchen, wenn wir unſer
Gebiet, Schützengraben um Schützengraben wieder er
obern wollten Wir müſſen geduldig ſein! Warten wir
in feſter entſchloſſener Defenſive: die Deutſchen
ſollen «Fich abnütz en. Selbſt eine japaniſche Jnter-
vention könne nur wenig Hilfe bringen, da der Vor
marſch in dem von Schützengräben durchzogenen Gelände
ungeheure Opfer koſten würde.

Ein glänzendes Zeugnis der deutſchen Manneszucht.

wie ſie mit den Deutſchen auskämen, nen dieſe ſeien
nen geſtalte ſich

würden
an die B

Auf ſeine Bemerkung,
keine B

Die Furcht der Pariſer vor einem deutſchen Luftangriff.

Genf, 12. Jan. Jn der letzten Zeit hat ſich unter
der Pariſer Bevölkerung wieder eine große Beäng
e gezeigt wegen des Erſcheinens von deut
chen Fliegern und Zeppelinen. Die Militär

behörden haben infolgedeſſen eine Note an die Pariſer
Blätter gegeben, die beſgat, daß der Kriegsminiſter
in Begleitung Generals Gallieni, deſſen General
ſtabschefs General Elergerie und des Generals
Hirſchauer, Direktor des äronautiſchen Dienſtes, ſich
in die Umgebung von Paris begeben haben. Dort hat
ihnen der Fregattenkapitän Moragche, der mit dem
Verteidigungsdienſt des Pariſer Schanz
lagers gegen die ne peline beauftragt iſt, die
hierfür gekroffenen Maßnahmen gezeigt und die Pro
jektionsapparate ſowie die Geſchüße zum Abſchießen der
Flieger vorgeführt. Der Kriegsminiſter, der die Ver
teidigungspoſten eingehend beſichtigte, zeigte ſich be
friedigt. An die Bevölkerung wird binnen kurzem
durch die Preſſe eine Bekanntmachung ergehen, wie ſie ſich
im Falle eines Alarms beim Herannahen von Fliegern
z n e hinſichtlich der Beleuchtungsfrage zu ver

alten hat.
Abſturz eines franzöſtſchen Flugzeugs.

Paris 12. Jan. Matin meldet aus Auzerne, daß
bei Yonne ein Militärdoppeldecker abſtürzte, wobei der
Lenker getötet wurde.
Warum wir von der Offenſive zur Defenſive übergingen!

Der württembergiſche Oberſt G uſe ſandte dem „Neuen
Stuttgarter Tagblatt“ aus Frankreich einen Brief,
dem wir beachtenswerte Stelle über die Gründe
des n hend gekommenen Überganges der Deutſchen
von der Offenſive zur Defenſive auf dem weſtlichen Kriegs
ſchauplatz entnehmen Wohl nie, ſo lange es Krieg gibt,gab es eine von rückſichtsloſer Angriffsluſt, nein An
griffs wut beſeeltere Armee als die deutſche in den
denkwürdigen Auguſttagen in Frankreich, die alles vor
ſäch niederwarf, was ſich ihr in den Weg ſtellte, von
Sieg zu Sieg ſtürmte und Stellungen, wie den
berühmten Magasgabſchnitt, den alle Welt
t unüberwindli gehalten, geradezu
pielend nahm Woher denn nun aber der Am-

ſchwung, wird man fragen, der unſerm rückſichtsloſen Vor
wärtsſtürmen eingZiel ſetzte und uns zur Verteidigung
wang, wo wir früher an e hatten? Die Arr liegt auf polikiſchem Gebiet. Wohl
waren wir auf einen Krieg gegen zwei Fronten gefaßt und

vorbereitet, nicht aber darauf, daß Rußland bei Ausbruch
Aus Mailand wird berichtet: Bei einem neuer des Krieges tatſächlich, wie es der Fall war, mobil an

unſern Grenzen ſtehen würde. Wer nur einen
Augenblick ſich überlegt, was letzterer Amſtand im Hinblick
guf unſere ſo überaus ungünſtige öſtliche Grenze bedeutet,
die es mit ſich bringt, daß weſtlich einer von Lyk nach
Ratibor gezogenen Linie Millionen ruſſiſcher Soldaten
ſtanden, bereit, ſich auf das nur 10 Tagemärſche entfernte

meldet

funden hätte.

Beſtimmungen

die Zeitbefrachter

Berlin zu e der wird ſtaunen, daß es den in
rankreich ſtehenden a Heeren geungen iſt, das feſtzuhalten, was ſie ineinem Siegeslauf ohnegleichen in wenigen

Wochen errangen, obgleich Rußland unszwang, ſie weſentlich zu ſchw e ächen. Wohl war
es ſchmerzlich, aus der glänzenden, von Sieg zu Sieg ſtür
menden Angriffsfechtweiſe in die Verteidigung überzu
ehen. Aber gerade da offenbarte ſich der innereWert des deutſchen Heeres im ſchönſten Licht.

Was anfangs unerträglich ſchien, wird jetzt willig und mit
vertrauensvoller Hingebung getragen. Nirgends ein Laut
der Klage oder ein Zeichen des Mißmuts. überall auch
die äußeren Zeichen williger Hingebung, Anterordnung
und Manneszucht. Dieſe Armee kann nicht geſchlagen
werden. Die hält, bis andere Kräfte frei werden und Uns
wieder den Angriff ermöglichen, der alles vor ſich nieder
wirft.“

Joffres eiſerner Beſen.
Dem Korreſpondenten der „Neuen Zürcher Zkg. Zu

folge hat Joffre, ſeit er den Oberbefehl innehat, nicht
weniger als 77 Generale verabſchiedet oder er
ſetzt. Dieſe Zahl ſoll inzwiſchen noch zugenommen haben.
on allen politiſchen Generalen und Armeekorpskomman-

danten, d. h. ſolchen, die ihre Stellung durch Vermittlung
politiſcher Machthaber erhalten hatten, iſt ein einziger
übrig geblieben: General Sargail, deſſen hohe ſtrate

iſche gähigkeiten ſich erwieſen haben. Der geringſte Vere bei der n e e wird e beſtraft. Beiſſert man doch die Zahl der gemaßregelten höheren

Offiziere auf 150. General Joffre hat nicht nur
das Kommando der franzöſiſchen Armee verjüngt, ſondern
auch fortwährend die körperlich und geiſtig Unfähigen
We en du ausgemerzt, und den militäriſchen Geiſt des
anzen dadurch gehoben. Die Hektatombe der e en

Generale vollzog ſich nicht ohne Widerſtand, aber Joffre
blieb hartnäckig, und als eines Tages eine hochgeſtellte
Perſönlichkeit in ihn drang, gewiſſe Beſchlüſſe rückgängig
zu machen, erklärte er kategoriſch, falls man dieſe Be
ne fortſetze, werde er ſeinen Degen auf den Tiſch
egen.

Schon in den erſten Wochen des Krieges hatte General
Joffre dem Kriegsminiſter mit ſeinem Rücktritt M v
als jener ihm Schwierigkeiten zu machen ſuchte. ch da
mals wurde ſchon bekannt, daß er mehrere Generale wegen
Unfähigkeit abſetzte.

Der GSeekrieg
Weitere Schiffsverluſte der engliſchen Flotte,

Die „Rhein.Weſtf. Ztg.“ meldet aus Rotterdam Die
mannigfachen Gerüchte aus England, daß außer dem
ſchließlich notgedrungen von der Marinebehörde zuge
gebenen Verluſt des großen Schlachtſchiffes „Audacivus“
noch andere Großkampfſchiffe deutſchen Minen an der
S und engliſchen Küſte zum Opfer gefallen ſind,
wollen nicht verſtummen. So brachten Reiſende die Mit
teilung mit, daß in „nichtamtlichen“ Kreiſen in England
der UAntergang des Großkampfſchiffes „Aſgax“
offen erörtert rde. Aus don wird nunmehr ge

che, derzufo! S enliſche Großkampfſchiff Thunderer“ am 7. No
vember in der Nordſee nit Mann und Maus geſunken ſei,
nachdem es entweder auf eine Mine gelauſfen oder von
einem Torpedoſchuß getroffen worden ſei. Unſere Ge
währsmann zufolge ſchenkt die öffentliche Meinung in
England den Angaben und Dementis der Marinebehörde
und des amtlichen Preſſebureaus ſchon lange keinen Glau
ben mehr. Man ſagt offen, daß auch der Antergang der
„Bulwark“ und der „Formidable“ verheimlicht worden
wäre, wenn ey nicht ſo vor aller Offentlichkeit Kattge

„Ajax“ und „Thunderer“ gehörten zu den
wichtigſten Einheiten der engliſchen Linienſchiffsflotte.

Schon vor einiger Zeit waren derartige Gerüchte über
den Untergang engliſcher Großkampſſchiſſfe verbreitet
es handelt ſich hier um die neueſten und größten engliſchen
ſogenannten Dregdnoughts. Aber ob es ſich wirklich umt u bloße Gerichte handelt, läßt ſich zurzeit nicht

ellen.

Wie die Engländer die Deutſchen behandeln,
Kopenhagen, 12. Jan. Die Erbitterung über das

deutſche Bombardement der engliſchen Oſt
küſt e iſt in den Herzen der Engländer tief eingewurzelt.
Man ſinnt ununterbrochen S Rache. Das Blatt
„Globe“ fordert die Regierung auf, alle Deutſchen in Eng
land zu verhaſten. Soweit ſie die Regierung noch nicht

geſetzt hat, traf ſie eine Anzahl andere ſtrenge
aßregeln. Sie forderte alle Deutſchen auf, die in eng

liſchen Küſtenſtädten wohnen, 30 engliſche Meilen land
einwärts zu ziehen. Auch die Deutſchen, die die engliſch
Nationgalikät angenommen haben, werden von dieſer Maß
nahme betroffen. Die Regierung hat ſie damit begründet,
daß ſie Beweiſe erhalten habe, daß die Deutſchen vom
Lande aus den deutſchen Kreuzern Signale
gegeben haben. Die Deutſchen ſind von der neuerlichen
Gewaltmaßnahme ſchwer betroffen, und erleiden in wirt
ſchaftlicher Beziehung große Verluſte. Die Adreſſen aller
Deutſchen müſſen auf dem nächſtliegenden Polizeiamkt ein
getragen ſein. Kein Deutſcher darf ſich mehr als fün
engliſche Meilen von ſeinem Wohnſitz entfernen und n
a wöchentlich dreimal auf dem Poligeiamt einfinden und
eine Papiere vorzeigen.

England und die neutrale Schiffahrt.
Aus e gen wird gemeldet „NationalDidende“ ſchreibt: Die nordiſche Schiffsreeder

vereitnigung hat eine Bekanntmachung erlaſſen, wo
nach die neuen engliſchen onterbande-

mm in höchſtem Maße der Schifffahrt
Schwierigkeiten machen praktiſch geſprochen Es iſt den
Reedern ganz unmöglich, zu kontrollieren, ob ein Schiff
oder eine Ware konfisziert worden iſt oder nicht, da man
nicht kontrollieren kann, wie ſich die Beſtimmungen wäh
rend der Dauer der Reiſe ändern. Die engliſchen Be
hörden machen derartige Schwierigkeiten und laſſen alles
ſo unklar und unſicher, daß man mit dem Riſiko ſtets rech
nen muß, ſelbſt wenn das Schiff nicht für gute Prife er
klärt wird, daß eine große Verzögerung eintritt. Die Vereinigung rät daher, daß die oder en den Zeitbefrach
tern eine Mitteilung mitgeben, daß das Schiff nur mit
geſehzlich freier Ware zu freier Fahrt beladen wird, damit
i hieraus Regreßforderungen herſeitenkönnen, falls das Schiff trotzdem angehalten wird



e

vorgeſtern große Verheerungen in Warſch

S e werden.

ch

feſt, daß die Lage in
keine

e Die Deutſchen vor Herbertshöhe.
Nach einer Reutermeldung aus Sidney werden dieDeutſchen, die gezwungen waren, Herbertehshe im Bis

marckArchipel zu übergeben, am 16. Januar auf der
„Sonoma“ die Reiſe nach San Francisco an
kreten. Die Übergabebedingungen beſtimmten, daß der
dienſttuende Gouverneur und die deutſchen Beamten auf
Ehrenwort freigelafſen und nicht e wer
den ſollten, nach Deutſchland zurückzukehren. Die Geſammt
zahl der Deutſchen und ihrer Familien, die mit der „So
noma“ abreiſen werden, beträgt 101 Perſonen.

Treibende Minen.
Aus Amſterdam wird gemeldet: Wie der „Tele

gragf“ von der Jnſel Texel berichtet, ſind am Sonnabend
dort bei Oſterend zwei Minen angetrieben worden.
Nach anderen Berichten ſind in den letzten Tagen infolge
des Unwetters und der ſtarken Weſtſtürme mehrfach Minen
abgetrieben worden. So explodierte am Sonnabend mor
gen eine Mine bei Cadzand, dicht an der Grenze. Nach
einer Meldung aus Sluis iſt in der Nacht vom Freitag
zum Sonnabend eine Mine durch den Sturm an den Hafen
kopf von Zeebrügge getrieben worden. Sie explo
dierte, ohne Schaden anzurichten. Bekanntlich iſt unter
den an der holländiſchen Küſte angetriebenen Minen noch
wiemals eine deutſcher Herkunft feſtgeſtellt

worden.
Aus Mailand wird gemeldet Der italieniſche Küſten

fahrer „Palmirino“ traf Sonntag bei Venedig drei
treibende Minen an. Es gelang der Mannſchaft, zwei
von ihnen ins Schlepptau zu nehmen und an die Marine
abzultefern, woür ſie 600 Lire Belohnung erhielt
Das japaniſche Geſchwader während der Schlacht bei den

Falklandinſeln.
Nach einer Petersburger Meldung der „Frankf. Ztg.“

wird der „Nowoje Wremja“ aus Schanghai gedrahtet,
dort ſei ein Augenzeuge der Seeſchlacht bei den Falkland
inſeln eingetroſſen, der berichte, daß das japaniſche
Geſchwader während der Schlacht im freien
Ozean eine Barriere gebildet habe.

Churchill hat ja auch den Japanern für ihre Hilfe
recht überſchwenglich gedankt.

Die Kämyfe im ten.
Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz leiden die Ope

rationen fortgeſetzt unter der Ungunſt der Witterung, da
ſich der ſehnſüchtig erwartete Froſt nicht einſtellen will.
Der gaufgeweichte, in einen Moraſt verwandelte Boden er

die Bewegung aller Truppenteile in empfindlicher
eiſe. Der an Und für ſich ſchon ſehr ſchwierige Angriff

f et befeſtigte Feldſtellung wird dadurch noch mehr er
e

an die Leiſtungen der Truppen die größten Anforderungen
e Anter dieſen Amſtänden iſt es von ve

nderer Wichtigkeit, daß die öſterreichiſchungariſchen
ruppen in Weſtgalizien ſowohl am unteren Dunajecfluſſe,

wie in der Gegend von Gorlico-Zaklyczin und in dem

e an die n mit allen Mitteln der Kunſt und der

ur ſchriktweiſe kann er vorwärts kommen, wobei

e ganzen Karpathengebirge ihre Stellungen gehalten und ſo
ein Vorgehen der Ruſſen erfolgreich verhindert haben.

Der Stand der Schlacht im Oſten
h lachtberichte ſind ſehr kurz ge

e ſte
olen und Galizien im allgemeinen

eränderung aufweiſt. Am Uſzoker Pa ß erfolg
ten heftige Angriffe Die öſterreichiſche Garniſon
von Przemysl ſetzt ihre Angriffe fort. Zwiſchen

Weichſel und Pilica greifen die Verbündeten an und fin
den erbitterte Kämpfe ſtatt. Bei Geſerpatz unternehmen

die Deutſchen nachts ſtarke Vorſtöße. Die Offenſive be
wegt ſich fetzt zwiſchen Tomaszow und Opolczna.

Der Rückzug der Ruſſen im Komitat Ung.
Der Budapeſter „Az Eſt“ meldet aus Perecſeny: Mit
ihrem vierten Einbruch in das Angtal bezweckten die
Ruſſen wahrſcheinlich, bis Angarn vorzudringen, um dort
Proviant zu requirieren. Da wir ſie jedoch bereits bei
Nagyberezna aufgehalten haben, waren ſie genötigt, ſich
bis an die Grenze zurück zuziehen.

Bombenwurf eines deutſchen Fliegers über Warſchau.
Wien, 12. Jan. Aus Krakau wird gemeldet

Hieſige Blätter berichten über ein großes Feuer, das
au angerichtet

at. An dem Tage erſchien ein deutſches Flug
zen g über der Stadt und warf mehrere Bomben

e insbeſondere von Jtalten,
nien anbetrifft, ſo wird es tun, was ihm beliebt, allein

ba von 8.
meilen nördlich von hier, iſt gleichzeitig mit der Walſiſch

ab, dexen eine in der vornehmſten Straße, dem Mos-
kowski-Proſpekt, enplodierte und die Lagerſtelle einer
Linoleumfabrik in Brand ſetzte.

Jtaliens Bundestreue,
Die „Perſeveranza“, ein Mailänder Blatt, das in

auswärtigen Angelegenheiten ſtets allgemein die größte
Beachtung gefunden hat, erklärt an leitender Stelle kurz
und bündig: Die Japaner mögen nach Europa kommen
oder nicht, das eine iſt ſicher: Die Ruſſen, Franzoſen
und Engländer können eher auf die Soldaten des
Mikado rechnen, als auf Hilfe von Europa,

Und was Rumä-
oder in Geſellſchaft, falls der Balkanbund, um den ſich

die Ententemächte bemühen, wieder aufleben ſollte, was
wir ſtark bezweifeln. Jtalien treibe ausſchlie ß
lich italieniſche Poli ſtik.

Der Krieg in den Kolonien
Die Walfiſchbai bon den Engländern beſetzt.

Das „Reuterſche Buregu“ meldet aus der Walfiſch-
Januar: Die Walfiſchfangſtation, 20 See

bai von den Englän dern beſeht worden, ebenſo das
Kabelhaus und der Brunnen von Sandfontein.

n Deutſche Flieger über Lüderitzbucht,
us Kapſtadt wird berichtet. Zwei deutſche Fliegerhaben Lüderitzbucht überflogen und wiederum Bomben

auf das engliſche Lager geworfen

Der türkiſche Krieg.
Die Lage in ügypten.

Köln. Ztg.“ meldet aus Rom „Giornalee
d Tialia gibt Außerungen einer angeſehenen Perſönlich

keit wieder, die ſeit zwanzig Jahren in ne lebt
und über die dortige Lage ſehr bedenkläch urteilt
Den Namen des Gewährsmannes nennt das Blatt nicht,
weil er bei ſeiner Rückkehr an den Nil keine Anannehm
lichkeiten haben wolle. Man darf daher der Zuverläſſig
keit dieſer Darſtellung nicht unbedingt trauen, aber eine
gewiſſe Beachtung verdient ſie doch, weil das Blatt, das
d wiedergibt, zur Dreiverbandspreſſe Italiens gehört und

aher eher zu Schönfärberei geneigt iſt, wenn es ſich um
engliſche Jntereſſen handelt. Trotz ſeiner Verehrung für
England eröffnet das „Giornale d'Jtalia“ den Bericht mit
den Sätzen: Augenblicklich iſt die Lage in Agypten völlig
ſtationär. Das Volk weiß infolge der Zenſur nichts von
den Ereigniſſen, iſt aber im Grunde nicht ruhig, ſondern
erwartet irgend eine Kundgebung der Türken, um ſich wie
ein Mann zu erheben. Das ägyptiſche Volk will
ſich um jeden Preis vonderengliſchen Herrch aft befreien und erfährt trotz der Zenſur einiges
über die Bewegungen der Türken und des Exkhedive, der
ebenſo beliebt iſt wie der jetzt von den Engländern einge
ſetzte Sultan unbeliebt und gehaßt. Mitke März werde
der Exkhedive mit einem großen Heer regulärer Truppen
und allen Araber und Bedutnenſtämmen der Amgebung
am Suezkanal eintreffen, und dann könne man auf eine
allgemeine Erhebung des Landes rechnen trotz der bis
herigen Ergebenheitserklärungen der Notabeln vor dem
neuen Sultan.

Ein Dementi der ruſſiſchen Siegesmeldungen.
Aus Konſtantinopel wird berichtet. Gegenüber

den r Meldungen der ruſſiſchen Preſſe über türki
ſche Niederlagen veröffentlicht das Hauptquartier
eine Depeſche des Befehlshabers der kaubaſiſchen Armee
vom 9. Januar über die militäriſchen Operationen der
letzten zwei Wochen. Die Depeſche berichtet: Auf der
Hauptfront haben unſere Truppen dem Feinde die jenſeits
unſerer Grenze gelegenen beherrſchenden Stellungen ent
riſſen. Die Operationen bei Olty-Ardagan wurdendurch tiefen Se und heftigen Froſt e Unſere
in Afherbeidſchan vorrückenden teilungen ver
folgen trotz des ſchlechten Wetters den Feind, der ſich
zurückzieht, nachdem wir Rumi (Armia) und Kotur
beſetzt haben. Die Ruſſen behaupten, den Diviſions
kommandeur eines Armeekorps gefangen zu haben dieſe
Meldung wird für falſch erklärt. Jn Wirklichkeit hat eine
ruſſiſche Abteilung in einem ruſſiſchen Dorf einen Zug
Verwundeter angegriffen, unter denen ſich ein ſchwerver
letzter Brigadekommandeur befand. Dieſer wurde ge
fangen genommen, die anderen getötet. S

Jm Jrak verſuchten zwei Bataillone engliſcher
Jnfankterie, mit zwei Gebirgsſchnellfeuergeſchützen,
das Lager unſerer arabiſchen Parteigänger in der Um
gebung von Kurng zu überraſchen Sie fielen in einen
Hinterhalt und verloren 125 Tote und Verwundete. Nach
zweiſtündigem Kampf verfolgten die Araber den Feind
Und obgleich ſie auf kurze Entfernung dem Feuer der Ge
ſchütze ausgeſetzt waren, hatten ſie nur 15 Verwundete

Kurdiſtan für die Türkei.
Der Petersburger „Nowoje Wremja“ wird aus Teheran

telegraphiert: Die perſiſche Stadt Senne in Kurdiſtan
und die umliegenden Gebiete ſind von der Regierung ab

In dem Perſonalbeſtande der Prüfungs kommiſſion
für höhere Berwaltungsbeamte find nach der Nordd. Allg.
Ztg. folgende Anderungen eingetreten An Stelle des zum
Chefpräſidenten der Oberrechnungskammer beförderten Unter
ſtaatsſekretärs Holtz iſt der Unterſtgatsſekretär Dr. Drews
im Miniſterium des Jnnern zum Präſidenten der Prüfungs
kommiſſion, 2) für den zam Präſidenten der Königlichen Regie
rung in Lüneburg beförderten Geheimen Oberregierungsrat
Freiherr von Ziller iſt der Geheime Reglerungsrat und vor
tragende Rat im Miniſterium des Jnnern von Gröning und
3) an Stelle des in den Ruheſtand getretenen Wirklichen Ge
heimen Oberregierungsrat Moebius iſt der Geheime Regie
rungsrat und vortragende Rat im Miniſterium für Landwirt
ſchaſt, Domänen und Forſten Or. Ab ich t zum Mitgliede er
nannt worden. Von den in 1914 der Prüfung unterzogenen
46 Kandidaten haben S nicht beſtanden und ſind zur beſſeren
Vorbereitung zurückgewieſen. 40 Kandidaten haben die Prü
fung beim erſten Verſuche beſtanden. Von ihnen 8 Referen
dare das Prädikat „gut“, 7 das Prädikot vollkommen vefrie
ne und 25 Referendare das Prädikat „ausreichend“ erhal
en.

Vermischtes
Die Poſt der „Empreß of Jreland“ geborgen. Die

Poſtbehörden von Kanada gelangten in den Beſitz der Poſt
des untergegangenen Dampfers „Empreß of Jreland“, die
von Tauchern geborgen wurde.

Ubervölkerung in Sicht.
Rückwärts auf den von uns begang' nen
Kriegspfaden drängt es ſich wie toll.
Bald machen uwſre Herr'n Gefang'nen
Die Zahl Sechshunderttauſend voll.
Welch eine Wandlung! Die die Kralle
Jm Frieden zeigten höchſt ergrimmt,
Nun drängen ſie zu uns im Schwalle
Wer hätt's gedacht, daß Deutſchland alle
Nationen ſo gefangennimmt?
Beehren uns die Jakobiner,
Muſchiks und Tommys immer mehr,
Dann bleiben ſelber die Berliner
Theater nicht mehr lange leer.
Das Reich prunkt bald in ſchön 'rem Kleide,
Dank der Geſang nen ſaurem Schweiß,
Sie machen uns die Tuchler Heide
Wie die bei Zoſſen alle beide
Zum üpp'gen Gartenparadeis.
Welch überquellendes Gebrande
Der int'reſſanten Raſſelbande,
Die ſonſt bei Hagenbeck ſich bläht!
Der Deutſche wird im eignen Lande
Noch zur beſtaunten Rarität.
Nur keinen Pax jetzt, keinen faulen,
Damit die Maſſen, dicht geretht,
Uns nicht verlaſſen! Denn wir graulen
Uns tot ſonſt in der Einſamkeit.

Carliban im Tag
gefallen und haben den Anſchluß an die Türkei

e

Konſtantinopel, 12. Jan. Der en en tKreuzer „Dorris“, der ſeit einiger Zeit in den ſyri
ſchen Gewäſſern kreuzte und die Telegraphenleitungen zer
törte, landete am 9. d. M. bei Sariſeki Truppen,
ie aber infolge des kräftigen Widerſtandes der Küſten

wache wieder an Bord gehen mußten, wobei ſie
elf Munitionskiſten und eine Menge verſchiedenes Gerät
zurückließen. Am Tage darauf nahm der Kreuzer eine
weite Landung vor bei Alexandrette und be

oß entgegen dem Völkerrecht, offene Ortſchaf
ten mit Geſchützen und Maſchinengewehren.
Frauen zwei Mädchen und ein Knabe fanden dabei
den Tod.

Marokko franzöſiſche Kolonie.
Jn der Pariſer Ausgabe des „Neuyork Herald“ wird

eine Jnſormation veröffentlicht, derzufolge die franzöſiſche
Regierung das Protektorat über arokko auf
gehoben und das Land als eine franzöſiſche Kolo
n i er hat. Damit iſt der Vertrag von Algeciras
zerriſſen

Politische Abersicht.
Jtalien. Laut Köln. Ztg. wird in rBläktern die Aufgabe der rumäniſchen Ab

ordnung, die in den letzten Tagen in Rom einge
troffen iſt, ziemlich lebhaft beſprochen. „Perſeveranza
wünſcht, daß Jtalien dem Dreiverbande gegenüber den
Wert ſeiner neutralen Haltung beſonders betonen möchte.
Nur ein Sieg des Dreiverbandes könne dieJntereſſen Jtaliens gefährden, nicht aber ein
ſolcher Deutſchlands und Hſterreichs. Es ſei undenk
bar, daß Deutſchland und Sſterreich die Herr
ſchaft über das Mittelmeer ganſtrebten, ſo
lange dieſes in ſeinen en von England beherrſcht
werde. Der rumäniſche Redakteur Civec ſchreibt, Ru
mänten und Jtalten hätten keinerlei Veérpflich-
tung, Frankreich beizuſtehen. Es habe die Zuſtimmung d Stagten für die Kriegführung nicht nach
geſucht. Es ſei unrichtig, daß Frankreich durch Deutſch
land in den Krieg getrieben worden ſei. Den noch unvollſtändigen Nach

und am Vormittag des Dienstags an die Direktion der
Banca d'Jtalig gelangt ſind, hat die Zeichnung auf
die Nakionglankeihe von einer Milliarde Lire
mehr als 1,3 Milliarden Lire ergeben.

Deutschland.
Berlin, 13. Jan. Dem Vorſtand des Deutſchen Krieger

bundes und des Preußiſchen LandesKriegerverbandes iſt
ein Dankſchreiben der Kaiſerin zugegangen. Geſtern
nachmittag beſuchte die Kaiſerin das Vereinslazarett
im Gebäude des Reichsmilitärgerichts und anſchließend
das Lettehaus, wo ſie beſonders dem Kochkurs für Sol
daten beiwohnte.

Das Gothaer Volksblatt bis auf weiteres verboten.
Das ſtellvertretende Generalkommando des 14. Armeekorps
verbot das Erſcheinen des Gothaer Volksblattes, Beſitzer
Reichstagsabgeordneter Bock, bis auf weiteres

ee e

Zwei

richten zufolge, die während der Nacht

Peueste Nachrichten.Vom Großen Hauptquartier.
Berlin, 13. Jan. vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn der Gegend Nieuport fand ein heſtiger Artillerie

kampf ſtatt, der die Räumung der feindlichen Schützen
an bei Palingsbrug (Vorort von Nieuport) zur Folge

atte.
Die feindlichen Angriffe am Kanal von La Baſfee ſind

endgültig abgewieſen. Franzöſiſche Angriffe auf La
Boiſſelle und die See von Nouvron wurden zurückge
ſchlagen. Auf die geſtrigen erfolgloſen franzöſiſchen An
griffe auf die Höhen bei Crony folgte ein deutſcher Gegen
angriff, der mit einer vollſtändigen Niederlage der Fran
zoſen und einer Säuberung der Höhen bei Juffies und
nördlich Crony endete. Unſere Märker ſetzten ſich in Be
ſitz von 2 franzöſiſchen Stellungen, machten 700 Gefangene
de wen eroberten 4 Geſchütze, ſowie mehrere Maſchinen
gewehre.

Frauzöſtſcher Sappeurangriff in Gegend ſüdliSt. h erfolgreich abgewieſen. unſere re
ren in den Beſitz der Höhen nördlich und öſtlich

Jn den Vogeſen die Lage unverändert.
OHſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Lage im Oſten änderte ſich geſtern i
Oberſte Heeresleitung. T. B.

Auf der Jahrt durch den Guezkanal.
Paris, 13 Jan. Das „Journak“ berichtet gqus Madrid

Paſſagiere des aus Oſtaſien in Algeciras eingetroffenen Damp-
fers Alicante berichten, daß ſie bei der Jahrt durch den
Suezkanal längs der Ufer zahlreiche engliſche Truppen
lager geſehen haben und daß neue bedeutende Vertei

igungsarbeiten ausgeführt wurden. Flieger überfliegen
beſtändig das ganze Gebiet. Nach der Durchfahrt ſeien ſie
einem Truppentransporte von 58 Bampfern begegnet, der von
einem großen Geſchwader begleitet war.

Vulga ſche Flüchtlinge aus Serbien
Sofia, 12. Jan. Die Agence „Bulgare“ meldet: Am
und 2. Weihnachtsfeiertage trafen über 109 meiſt

muſelmaniſche Familien in Strumitza ein.
Die Flüchtlinge erzählen, daß alle chriſtlichen und muſel
maniſchen Männer, die mehr oder weniger zum Dienſte
mit der Waffe geeignet ſind, gewaltſam in die ſerbiſche
Armee eingereiht werden. Kinder und Greiſe werden im
Verpflegungsdienſt verwendet. Die Steuerbedrückung wird
in der unerhörteſten en fortgeſetzt. Uberall iſt man
Zeuge unglaublicher Grauſamkeiten.

Bercrirwörrliche Redaktion Druck nd Berrche

von Th. Römer v Merſeburg

Keklameteil.



FIIIIIIIKXCEWJ Mein diesjähriger
Jnventur Ausverkauf

Im i grossen Infür alle von wir geführten guten
und besten (aalitäten beginnt

Montag den 18. Januar d. J.
Vorteilhafte Einkaufs Cslegenheit für
Ausstattungen und Wirtschaftsbedarf.

R. C. Weddg Jönicke
Merseburg. Kleine eitterstrasse

e
Meine Spezial- Abteilungen in

a S

e

Nur Jnger
Adolf Schäters Nachfolger

Morssburg. 7
leinen und baunwovaren,

liccheuge, Hapawcher, Hauswärche,

Pettiedemn und Betten.

Ferngpr. 959. Se Sag
S

re

en J

S gen ngnns

—IICCCCCEEECEEII

zur Teilnahme un der mülitärischen Vorbereitung der Jugend

Die am 8. Jannar 1915 ſtattgefundene, von allen
Kreiſen unſerer Bürgerſchaſt beſuchte öffentliche Verſamm
inng hat die dringende Notwendigkeit zur weiteren mili
M täriſchen Vorbereitung unſerer gugend vom 16. Lebens

jahre an anerkannt.
Der udterzeichnete Arbeitsausſchuß hat daher die Gründung

S einer zweiten Jugendkompagnie in Ausſicht genommen.
Die Ausbildung geſchieht ohne Waffe. Sonſt aber wird

alles das getrieben, was ein Soldat nötig hat, um ein tüchtiger
Vaterlandsverteidiger zu werden (Antreten in der Linie, in
Gruppenkolonnen, Marſchieren, Lehre vom Gelände, Ueberbringen

2 2 e N. ſt d T 2gina duroh Neneingänge gut zortiert et S e endienſt, Winkerdienſt, Feld und Lager
j j 5 Alle Gtände, ohne Unterſchied der Geſinnung und der Religionund zeichnen gich meine Korsetts durch werden aufgefordert, uns in unſeren vater ländiſchen Beſtrebungen

um Wohle ſamt end d t dguten Sitz, saubere Verarbeitung, gute Stoffe e e a et eEltern und Erzieber, Lehrherrn, Arbeitgeber und Lehrer, die
o jungen Leute nachdrücklich zum Eintritt in die gugendkompagniedaher vollkommener Ersatz für NMass. l rabglten,Alle jungen Leute Merſeburgs, vom 16 bis zum 20. gahre,

(daß ſind alle im Jahre 1899, 1898, 1897 1896 und 1895 geborenen)

h 7 v werden hiermit aufgefordert, ſich in der Woche vom
e 11.--16. Jannar 1915 abends von 6-7 UhrJ. Roffmann Inh.: Zern ar zitza im Rathaus (Ausſchußſitzungszimmer) 1 Treppe

zum Zwecke des Eintritts in die Jugendkompagnie zur Stamm-

Markt 19. rolle anzumelden.Es wird beſonders darauf hingewieſen, 9 die jungen
Gegründet 1846. Uitglied des Rabatt-Spar- Vereins Iolephon 464. Lente, die an dieſer militäriſchen Vorbereitung ſich regelmäßig be

teilizen, darüber eine amtliche Beſcheinigung erhalten, die ihnen

e Derſcbarn den o gangh S S Merſeburg, den 9. Januar 1915.ij Achtung! Achtung Der Arheitsdusschuß für die milltärtsche Vorhereftung der Jugendn b b t b In un zu empfehlen iſt Zuckers J. A Wolff, Stadtratin allen Preislagen empfiehlt ehe Zant Miteſer W Primig fette s e
B. Wendland, Domſtr. 1, 1 Tr. i J 1 R ß l ſ
kübchen ſche III e s en ff Schmeer, Leber, Lende, Gehacktes

phon (abehan z M. nd Getochtes, ſf Wurſtwaren.
a grohe re h W. Maundorf, Robschlächtere],

empfiehlt un Wolf. Kupper und R. Rietze, Drogerien. Helgrube 5. Zelephon 495
Kaufe jederzeit Schlachtepferde

und zahle nur höchſte PreiſeLeder- Handlung Hochfeine saure Gur ken Sonnabend den 16. v 84 Uhr in ver
a Stück 5 Pfg., ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtr. 7

Sobrücer Becker. feines Misehobst Vortrag mit Lichthildern
gegr. 1861. Breite Strasse 4. Tel. 425. ſowie Apfel- des Herrn Marinepfarrer Wangemann über

Marmeladen, „Unſere Helden zur See“.

e e x Wir bitt t tglieder, ie all dSohlleder- und Oberleder Ausschnitt ges U. Hmbeersaftſ ver getentehelre t Zettel wie alle Jreume

Schäftelager. villigſt Eintritt frei.Schuhmacher Bedarfs Artikel. Sr grag n e gotuns, Der Vorſtord des Merſeburger Flotten Vereins

Während der letzten 2 Tage meines diesjährigen e Räaumungs- Ausverkaufs W ausser-
ordentlich billige Preise für alle G Hodewaren und Resthestände, welche unbedingt geräumt

Otto Dobkowitz,. Merseburg.
Hierzu eine Beilage.



Beilage zum „Merſehnrger Correſpondent“.
Nr. 11 Donnerstag den 14. Fang 1915.

Kriegsnachrichten.
Ruſſtſche Lügen in einem Schweizer Blatt.

Die N. Zürcher Ztg. veröffentlicht die folgende am t
Tiche Mitteilung der deutſchen Geſandt
Fchaft in Bern

„Die „Gazette de Lauſanne“ gibt in ihrer Nummer
359 vom 30. Dezember 1914 eine angeblich von einem
ruſſiſchen Kriegskorreſpondenten ſtammende Schilderung
von der Art der n ächt lichen Angriffe der Deut
chen. Hier wird veſck m wie die Leute der erſten
Linie der Angreiſer ſie eitig an der Hand halten
müſſen, da ſie vo und Aether völligvhetrunken ſind ruſchten Soldaten werden
lediglich vorgeſchickt, um das feindliche Feuer zu er
ſchöpfen. Aus dem entſtehenden Haufen von Toten
und ſinnlos Bekrunkenen werden dann von den
nachfolgenden Kameraden Schutz wälleerrichtet,
die dieſe benutzen, um von ihnen aus einen letzten Ver
ſuch gegen die ruſſiſchen Stellungen zu machen.
Daß ein ruſſiſcher Schriſtſteller die Erfolge deutſcher
Waffen bei Tannenberg, Kutno, Lodz und Lowicz ſich
nur durch die Wirkungen des Alkohols erklären kann, iſt
leicht begreiflich Schmerzlich berührt es uns aber, daß
eine der größten Zeitungen eines vom ſoldatiſchen Geiſte
fo durchdrungenen Landes, wie die Schweiz es iſt, die
von ſo niedriger Geſinnung zeugende Schilderung deut
ſcher Kampfesweiſe wiedergibt, ohne einen anderen Aus
Druck dafür zu finden, als daß es ein „ſehr eindrucks
volles Bild ſei.

Die Gazette de Lauſanne“, die ganz in franzoſen
freundliche Fahrwaſſer ſegelt, hat es ſich ſchon ſeit dem
Beginn des Krieges zur Aufgabe gemacht, alles, was ſich
an Gehäſſigem gegen Deutſchland zuſammentragen ließ, in
ihren Spalten zu ſammeln. Das jetzt Angeführte iſt nur
ein neues Glied in dieſer Kette. Es iſt aber ſehr zu be
grüßen, daß von der amtlichen Verkretung des Deutſchen
Reiches in der Schweiz endlich einmal gegen dieſe Ge
häſſigkeiten Front gemacht wird.

Wie der deutſche Hilfskreuzer „Cap Trafalgar“ unterging.
Der Brief eines Mitkämpfers.

(Zur Veröffentlichung zugelaſſen vom Reichsmarineamt.)

Ahr fuhren wir los
dritten S

zu ſehen. Am 14. Septem

raſchte uns beim Kohlen ein engliſcher Kreuzer, der
uns mit großer Geſchwindigkeit näherte. Er hatte zwölf
Geſchütze von 15 Ztm. Kaliber. Mittags um 11 Uhr 50
Minuten war ich an Deck und ſah, nachdem wir die deut
ſche Kriegsflagge gehißt hatten, daß es auf dem Kreuzer
aufblitzte. Der erſte e fiel in unſerer Richtung und
wurde mit unſeren Geſchützen erwidert. Mit ungemeiner
Ausdauer wurde von unſeren Kanonieren geſchoſſen. Jch
ging um 12 Uhr auf Wache in den Heizraum. Und nun
wurde mit äußerſter Kraft unſere Stellung verändert

Anſer CEinziger.
Roman von Th. Schmädt.

44. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Jch bin neugterig, wie Sie ſich herausreden werden,“

ſagte der Alte, und womit mein Sohn ſeine Nachläſſigkeit
entſchuldigen wird, die er dadurch begangen hat, daß er
meine Forderung nicht an erſter Stelle auf die Gebäude
und die Grundſtücke hat eintragen laſſen, wie er es über
nommen hatte. Wenn ich dieſe faule Geſchichte hätte
ahnen können, würde ich Dir gewiß nicht Vollkmacht erteilt
haben, mein Junge. Aber na, ich habe ja bereits
ällerhand mit Dir erlebt, auf eine Enttäuſchung mehr
oder weniger kommt es ja ſchließlich nicht an,“ bemerkte
Seckels, dem Sohne mit einem bitter-ſchmerzlichen Lächeln
den Rücken kehrend-

Weinen, blutige Tränen hätte er weinen und ſich das
Haar raufen mögen, wenn er allein geweſen wäre. Aber
dieſe beiden Menſchen ſollten ihn jetzt nicht mehr ſchwach
ſehen. Hart wollte er jetzt ſein, ſteinhart, vor allem gegen
den Sohn, der an allem ſchuld war.

Wolf ſah Max an, ob der nicht zuerſt auf die Be
ſchuldigung des Vaters antworten würde, aber der winkte
kurz mit der Hand.

„Reden Sie nur,
antworten

Und Wolf vedete, redete lange und ausführlich. Er
erzählte, daß er ſein ganzes Vermögen in die Grundſtücke
geſteckt habe, bare ſechßigtauſend Mark, das unvorher
geſehene Schwierigkeiten, koſtſpielige Fundamentierungs
arbeiten, Preiserhöhungen aller Baumgterialien, höhere
Löhne, der große Streik der Bauarbeiter im Frühfahr
alle Voranſchläge über den Haufen geworfen hatten. Und
ſo ſei es gekommen, daß die Häuſer, die jetzt zwar fertig
ſeien, aber weder einen Käufer noch einen einzigen Mieter
gefunden hätten, um mehr als ein Drittel teurer gebaut
ſeien, als nach den Koſtenanſchlägen berechnet worden
wäre. Es wäre ſeine Abſicht geweſen, ſeine des Alten
Forderung als erſte Hpothek auf die Grundſtücke eintragen
zu laſſen, aber der Geldgeber, ein Freund von ihm, hätte
das Geld nur zur erſten Hypothek hergeben wollen. Die
zweite Hypothek hätte er garnicht mehr unterbringen
können, nur zu ganz hohem Zinsſuße hätte ſich zuletzt
derſelbe Freund zur übernahme auch dieſer zweiten
Hypothek überreden laſſen. Der Alte möge nur getroſt
die dritte Hypothek übernehmen, die Zeiten würden ſich
wieder beſſern. Von Verluſt könne gar keine Rede ſein,
denn der Wert der Gebäude und der Gartengrundſtücke
decke ſich im Augenblick vollſtändig mit den darauf ruhen

ich werde meinem Vater nachher

kamen.

z

Schuß auf Schuß fiel, der Kampf dauerte etwa 18 Stunde.
Der Gegner hatte uns zwei Löcher in der Waſſerlinie bei
ebracht, das Schiff ſaugte Waſſer und bekam Schlagſeite.
ir hatten den Gegner aber ebenfalls ſchwer

beſchädigt, und ſeine ganze Kommandobrücke brannte
lichterloh. Der Gegner ging zurück und wir konnten ihn
nicht mehr verfolgen, da ſich unſer Schiff immer mehr nach
Steuerbord neigte. Es war ſchon ſo viel Waſſer im Heiz
raum, daß wir nicht mehr ſtehen konnten. Wir kletterten
alle nach oben, um uns zu retten. An Deck legten wir
Schwimmweſten an. Alle Mann ſtimmten das Lied an:
„Stolz weht die Flagge“ und brachten Hurrarufe auf S. M.
den Deutſchen Kaiſer aus. Dann wurde von den Offi
zieren der Befehl gegeben „Rette ſich, wer kann
Hundert Mann ſprangen ins Waſſer, die anderen be
mühten ſich, Boote auszuſetzen, und es gelang ihnen auch,
ſechs Rettungsboote loszubekommen, die je 80 Mann faſſen
konnten. Bald hatte ich ein Boot erreicht, und wir be
mühten uns, auch unſere Kameraden zu rekten. Der Poſt
dampfer „Eleonore Woermann“, der dies beobachtete, nahm
uns auf. Nun ſahen uns die Engländer wieder und ſchoſſen
noch nach uns, als wir ſchon das Schiff verlaſſen hatten
denn die Kriegsflagge wehte noch auf unſerem Schiff
Am 445 Ahr waren alle Überlebenden geborgen. Wir
fahen nun, wie ſich unſer ſtolzes Schiff, das bisher das
größte war, das nach Buenos Aires ſuhr, auf die Seite
neigte und in den Fluten verſchwand. Retten konnten
wir nichts als das nackte Leben. Raſch wurden wir nach
Möglichkeit eingekleidet, und um 5 Ahr 30 Min. ſetzten
wir die Fahrt fort. Auch der engliſche Kreuzer
ſfignaliſterte um Hilfe

Nach einigen Tagen überraſchte uns ein Sturm, der
drei Tage anhielt, worauf wir wieder klares Wetter be

Am 21. September herrſchten wieder Sturm und
Gewitter, und wir fuhren mit großer Vorſicht, aber doch
mit aller Geſchwindigkeit in die Muündung des La-Plata
Stromes. Die Mündung war von zwei engliſchen
Kriegsſchiffen bewacht, und wir wurden von
ihnen angerufen, antworteten aber nicht. Am 23. Sep
tember fuhren wir in Buenos Aires ein, wo Tauſende von
Menſchen uns erwarteten. Sechs Schwerverwundete wur
den ins Hoſpital gebracht, wir anderen am 39. September
nach der Jnſel Martin Garcig bei Buenos Aires in Ge
fangenſchaft. Von unſerer Mannſchaft ſind ſechs ſchwer
verwundet, 13 ertrunken, 2 Mann gefallen und 200 Mann
gerettet. Bis Friedensſchluß müſſen wir in Argentinien
bleiben. Wir ſind in luftigen Schuppen untergebracht, da
es hier jetzt Sommer iſt es geht uns gut.

Unſere Kriegsgefangenen in Japan.
Die „Aſahi“ teilt die Vorſchriften mit, die für das Ge

fangenenlager in Kurume von den japaniſchen Behörden
ſt Die Gefangenen dürfen Mittwochs denen der verfſchiedenga tigſten BerufsDie Zeitdauer der Anterredung wurdehalten.

ne halbe Stunde feſtgeſetzt. Am Montag und Mitt
woch werden Briefe geſchrieben; dieſe müſſen von den Be
hörden durchgeſehen und geſtempelt werden. Das Poſtamt
hat Weiſung erhalten, keinen Brief, der nicht den Zenſur
ſtempel trägt, zu befördern. Es iſt eine Kantine vor
handen, die aus zwei Abteilungen beſteht; in der einen
findet die Ausgabe von Speiſen und Getränken ſtatt, in
der anderen ſind verſchiedene von den Gefangenen benötigte
Bedarfsartikel vorhanden. Als Wochenplan ſind folgende
Regeln eingeführt worden:

den beiden Hypotheken und Seckels Forderung, überſteige
aber dieſe Schulden bedeutend, ſobald eine Beſſerung der
Loge eintrete. Freilich, wenn Seckels jetzt guf Realiſierung
ſeiner Forderung beſtände und ihn gerichtlich zur Zahlung
zwänge, dann müßte er manifeſtieren und es auf einen
Zwangsverkauf ankommen laſſen. Daß bei einem ſolchen
Verkauf höchſtens ein Preis erzielt würde, mit dem der
Beſitzer der erſten und zweiten Hypothel befriedigt werden
könne, ſei eben ſo ſicher, wie es Tatſache ſei, daß nicht allein
er Wolf ſein ganzes Vermögen dabei einbüße, ſon
dern daß auch Seckels und ſein Sohn mit ihren Forderungen
ausfielen. „Jhr Sohn“, ſchloß Wolf, „kann mir beſtätigen,
daß ich bis heute allen m e gerecht geworden
bin. Daß die Verhältniſſe ſich ſo ungünſtig geſtalten
würden, konnte niemand ahnen.“

Wolf hatte mit großem Geſchick geredet und die Sach
lage, wie es ſchien, ohne Schminke geſchildert, aber der
Albe mußte neben dem Einblick in das Grundbuch an
irgend einer Stelle gründlich darüber belehrt worden ſein,
daß er und ſein Sohn bei dieſen Schiebungen des ſchlauen
Maklers rn ne übers Ohr gehauen worden ſeien, er
glaubte Wolf nichts mehr. Nur mühſam hatte er ſich be
herrſcht, während der Makler redete. etzt platzte er
wütend heraus

„Wiſſen Sie was, ſuchen Sie ſich einen Dümmeren, der
das glaubt. Die Gebäude nebſt den Gartengrundſtücken
haben einen reellen Wert von 250 000 Mk. worin meine
90000 Mk. mit eingerechnet ſind. Sie haben auf den
Namen Jhres Freundes Sachſe bereits zwei Hypotheken,
die erſte zu 200 000 und die zweite zu 60 000 Mk., auf das
ganze Beſitztum eintragen laſſen. Wenn Sie mir jetzt
weiß machen wollen, das mein Geld als dritte Hypothek
noch Sicherheit genug fände, dann. weiß ich nicht, worüber
ich mich mehr wundern ſoll, über Jhre Anverfrorenheit
oder meines Sohnes Gleichgültigkeit, mit der er die Dinge
ſo weit hat kommen laſſen. Jch war vorhin auf dem
Grundbuchamte, dort habe ich erſt erfahren was ſich hinter
meinem Rücken zugekragen hat. Bettelarm habt Jhr
beiden mich gemacht. Gelogen und geſchwindelt habt

r v e
nunſft an!
Herrn Wolf zu.

Pfui
uckend,

und Stimmme im Reichstag verloren.

Montags: Von 8 bis 10,30 Ahr morgens: Mili-
täriſche Ubungen. Von 3 bis 4 Uhr nachmittags: Anter-
richt in der japaniſchen Sprache.

Dienstags: Von 8 bis 10 Uhr morgens: Körper-
liche Ubungen. Nachmittags: Ausbeſſerung der Kleidung

Mittwochs: Von 8 bis 10 Ahr morgens: Mili-
täriſche Ubungen. Nachmittags Zwiſchen 2 Und 4 Uhr
Bewegungsfreiheit auf dem abgegrenzten Gelände.

Donnerstags Von 8 bis 10,30 Uhr morgens
Militäriſche Übungen, von 3 bis 4 Uhr Anterricht.

Freitags: Von 8 bis 10,30 Uhr morgens Körper
liche Ubungen. Nachmittags: Ausbeſſerung der Kleidung.

Sonnabend s: Von 3,30 bis 9 Ahr: Reinigung der
Zimmer, von 10 bis 11,30 Uhr: Beſichtigung der Zimmer.

Sonntags: Beſchäſtigung nach Belieben.
Von der Firma C. Melcher u. Co., Bremen, erhielt die

„Weſerztg.“ die Mitteilung, daß ſie von einem Angeſtellten
ihres Chinghauſes, der bei der Eroberung Tſingtaus in
japaniſche Gefangenſchaft geriet, briefliche Nachrichten,
datiert vom 19. November a p., enpfing. Er meldet, daß

die Behandlung durch die Japaner befriedigend iſt, und
daß ſie ſich den Gefangenen gegenüber gut benehmen. Der
betreffende Brief war laut „L. T.“ aus dem Gefangenen
lager in Fukuoka abgeſandt.

Deutschland.
Reichstagserſatzwahl für Dr. Weill. Nachdem das

frühere Mitglied des Reichstages, Dr. Georg Weill,er Staatsangehörigkeit durch Beſchluß des Staats
miniſteriums in ElſaßLothringen vom 3. Januar 1915
verluſtig erklärt iſt und aufgehört hat, Deutſcher zu ſein,
hat er ſeine Wählbarkeit zum Reichstag und damit Sitz

Der Präſident des
Reichstags hat infolgedeſſen den Stellvertreter des Reichs
kanzlers um Veranlaſſung einer Neuwahl in dem Wahl
kreiſe des früheren Abg. Dr. Weill (Metz) erſucht

Ein ſehr erfreulicher Auftakt für das neue Wirt
e iſt der Reichsbankausweis vom 7. Jan-er Beſtand an Gold, Silber und Reichskaſſenſcheinen

enſcheinengenommen, die Neuausgabe von Darlehnska

noch mehr als doppelt ſo groß wie imer allgemeinen Erleichterung iſt die Rei j
günſti geren Deckungsverhälktniſſen in da
neue Jahr eingetreten. Die Golddeckung der Noten iſt von
41,5 v. H. auf 44,2 v. H, die der täglich fälligen Ver
bindlichketten von 30,8 v. H. auf 32,9 v. H. geſtiegen
Zurückgegangen, und zwar von 59,5 v. H. auf 56,5 v. H iſt
nur die Bardeckung, dies aber hat ſeinen Grund in der
bereits erwähnten Herausgabe von 320 Millionen Dar
lehnskaſſenſcheinen an die Darlehnskaſſen, alſo in einem
durchaus erfreulichen, weil wiederum für unſre wirtſchaft
liche Stärke zeugenden Vorgang.

Jch erfuhr es erſt nach meiner Rückkehr von der Hochzeits
reiſe, daß die Grundſtücke inzwiſchen bereits mit zwei
Hypotheken belaſtet ſeien. Was ſollte ich machen? Dir
das mitteilen? Das hatte wenig Zweck. Das erfuhrſt
Du noch früh genug. Herr Wolf hatte immer prompk
bezahlt, ich glaubte, er würde Dir die 90 000 Mark am

Juli auszahlen Max wandte ſich gegen den Makler
„Herr Wolſ, in einer Hinſicht hat mein Vater recht Sie
haben entſchieden nicht loyal gehandelt, als ſte die Grund
ſtücke mit ſolch hohen Hypotheken belaſteten. And wenn
mein Vater Sie wegen Betrugs verklagt, dann kann es
Jhnen ſchlecht ergehen.“

Wolf ließ dieſer ſchwere Vorwurf gänzlich ruhig
„Meine Herren, Sie befinden 5 beide im Jrrtum-

Wollen Sie einmal gefälligſt den Kaufvertrag durchſehen
und mir danach beweiſen, inwiefern ich nicht loyal ge
handelt habe. Nach S 2 des Vertrages hatte ich am

Juli den Kaufpreis zu zahlen oder, wenn dieſes nicht
der Fall ſein ſollte, dem Gläubiger eine Hypothek in der
Höhe des Kaufpreiſes auf die Grundſtücke zu bewilligen.
Das erſtere, alſo die Barzahlung, iſt mir unmöglich ge
weſen, wie Sie wiſſen, folglich tritt die zweite Art des
Ausgleichs an deren Stelle. Von einer rin der
erſten Hypothek meinerſeits ſteht nichts in dem Kauf
vertrage. Wenn Sie das ſtillſchweigend angenommen
haben, ſo war das eben ein Jrrtum, für den ich doch nicht
verantwortlich gemacht werden kann Jch ſchlage Jhnen
vor, die S heute auf ſich beruhen zu laſſen. Herr
Seckels, Sie ſind über den Wert der Häuſer pp. total falſch
unterrichtet Leſen Sie zunächſt Jhren Kontrakt ruhig
durch, dann werden Sie anders über die Sache Urteilen.
And nun erlauben Sie, daß ich mich entferne. Ich habe
keine Luſt, mir noch weiter ſolche unerhörte Beleidigungen

ins Geſicht ſchleudern zu laſſen. rn e
Wolf griff nach ſeiner ſchwarzen entaſche auf demTiſche, hab ſich dieſelbe unter. den Arm und ſchritt zur

Tür. Aber der Alte vertrat ihm mit drohend erhobener

„Nicht genug damit, daß Du mich u
meines Vermögens bringen konnte
draußen in Döhren auch zum gewöhnlich e
des famoſen Rentiers Mieſecke herabwürdigen Ich ver
lange mein Geld, mein ſchönes, ſauer verdtentes Geld, das
mich und mein armes Kind im Alter vor Not und Sorgen
ſchützen ſollte. (Jortſetzung folgt.



Droving und Amgegend.
F. Weißenfels, 12. Jan. Geſtern mittag gegen

12 Uhr ſcho t ſich der jährige Hugo Kampf von
hier in ſeiner Wohnung, Marienſtraße zwei Revolver
ſchüſſe in den Kopf, infolgedeſſen er ſchwer verletzt in das
en e Krankenhaus geſchafft werden mußte, wo er ge
torben iſt. Der Grund zu der Tat iſt vermutlich Angſt

vor Strafe, denn Kampf wurde vor einigen Tagen wegen
Sittlichkeitsverbrechen zur Anzeige gebracht.

Bitterfeld, 11. Jan. Die anhaltenden Niederſchläge
der letzten Wochen, verbunden mit herigen Schneefall
im Gebirge, haben die Mulde und die Leine ſo mitWaſſer gefüllt daß ſie über ihre Ufer getreten ſind und

das ganze Muldebecken, ſoweit man ſehen kann, in eine
einzige Waſſerfläche verwandelt haben.

f Eisleben, 11. Jan. Das Baracken lazarett
neben dem ſtädtiſchen Krankenhauſe iſt nunmehr ſamt
allen Wirtſchafts- und Nebengebäuden bezugsfertig und
ſoll in den nächſten Tagen belegt werden. Es beſteht aus
18 Lazarett und 2 Jſolierbaracken. Die bevorſtehende
Belegung iſt Veranlaſſung geweſen, den einzelnen
Straßen e des Barackendörfchens Namen zu geben.Rache be man dieſe der e deutſchen Kriegs
eſchichte entnommen. So erhielt der am Haupteingang
iegende Hauptweg den Namen e

Zwiſchen Baracke 8 und 4 liegt die Kronprinzenſtraße,
zwiſchen Baracke 5 und 11 die Ludendorffſtraße und
zwiſchen Baracke 12 und 18 die Tannenbergſtraße, wäh
rend der freie Platz fortan Kaiſer Wilhelm Platz heißt.

Weimar, 11. Jan. Das Erſcheinen der ſozialdemo
kratiſchen Weimariſchen Volkszeitung iſt wegen
Veröffentlichung eines Artikels mit der Uberſchrift
„Des Proletariers Vaterland“ vom ſtellvertretenden
Generalkommando in Kaſſel für ſieben Tage ver
boten worden. Die nächſte Nummer erſcheint am
Dienstag, den 19. Januar.

Erfüurt, 11. Jan. Eine verſchämte Arme
war die 72 Jahre alte, kürzlich im Georgenſtift bei
Linderbach verſtorbene Witwe Wagner. Bei Aufnahme
des Nachlaſſes fand man zwei Sparkaſſenbücher mit hohen
Einkragungen, mehrere hundert Mark VBargelv und Gold
e im Werte von e en 500 Mk. Die Frau lebte inäußerſt ärmlichen Verhaltniſſen. Der Nachlaß fließt in
die Stiftskaſſe,

Nach amtlicher Bekanntgabe iſte Sscha ſ. Jan
e Sperre über die hieſigen Reſervelazarette

Parkpavillon und Landwirtſchaft
liche Winterſchule aufgehoben worden, nachdem die bakte
riologiſchen Unterſuchungen in Kaſſel und Jena ergeben
haben, daß die wegen Choleraverdachts hier iſolterten
Soldaten cholerafrei ſind. Die Herzogin und ihre Kinder
dürften demnächſt von Oberhof hierher zurückkehren.

GroßWuſterwitz, 12. Jan. Heute mittag 1 Uhr
wurde auf dem hieſigen Bahnhofe beim Uberplanen eines
Heuwagens der hier wohnhafte 70 Jahre alte Altſitzer
Eggert von einem ausfahrenden Güterzuge er
faßt und ſo eht, daß er bald darauf ſtarb.

e 7Oßmannſtedt Jan. Dor einigen Wochen
verſchwand ein junges Mädchen aus Denſtedt,g Porſch mit Ramen S Heringe

gefor S Da nahm n Gendarm einen Hanwerksburſchen, der die Schlachtfelddörfer abgeklappert hatte,
und nahm ihm eine ſchwarze Boa ab, von der es
es den Anſchein habe, als wenn die Bog der Porſch

gehört hätte. et iſt die Leiche des jungen Mädchens
etwa zwei Kilometer von hier entfernt aus der Jlm ge
landet worden. Es ſind an ihr keine äußeren Zeichen
entdeckt worden, die auf einen Gewaltakt ſchließen laſſen.

Lentenberg, 11. Jan. Wie das „Leutenberger Kreis
blatt ſchreibt, treibt ſich in den Dörfern unſerer Um

ein angeblicher Händler mit landwirtſchaft
ichen Maſchinen für eine Dresdener Firma umher, der
durch Verbreitung unwahrer Nachrichten
Beunruhigung in die Bevölkerung hineinträgt. So hat
er in Steinsdorf u. a. erzählt daß die Deutſchen in
Rußland an einem Tage einen Verluſt von 150000 bis
200 000 Mann gehabt hätten. Da der Händler im allge
meinen noch recht aufdringlich ſein ſoll, möge der gute
Rat am Platze ſein, ihn, wo er wieder auftauchen ſollte,
eſtzunehmen und der Polizei zuzuführen, damit ihm der

und für einige Zeit geſtopft wird.
F. Altenburg, 11. Jan. Zu den Unterſchlagungen

des Stadtrats Karl Pierer, der als Hauptmann auf
dem öſtlichen Kriegsſchauplas kürzlich gefallen iſt, wird
ſetzt bekannt, daß die Veruntreuungen, die er ſich im
ſtädtiſchen Dienſte zukommen ließ, ganz beträchtlich ſind.Sogar Legate hat er angegriffen; n Vater hat aller
dings die veruntreuten Gelder zum Teil erſetzk. Aber
alle Unterſchlagungen zu decken, ſieht er ſich außerſtande.
Außerdem iſt eine Anzahl von Bürgern arg geſchädigt
worden, indem ſie dem verſtorbenen Stadtrat größere
Summen gebosgt hatten. Bürgermeiſter Tell gab in

der Stadtverordnetenſitzung die Erklärung ab, der Stadt
rat lege Wert darauf, daß dieſe tiefbedauerliche Angelegen
heit in der breiten Hffentlichkeit verhandelt werde, es ſoll
ihr nichts vorenthalten werden. Nach den bisherigen
noch nicht abgeſchloſſenen Unterſuchungen ſeien 40000
Mark ſtädtiſche Gelder veruntreut.

deten, kam die hieſige Kriminalpolizei während der Weihnachts
feiertage dem ſchweren Verbrechen des Gutsinſpektors Willi
Weſtphal auf die Spur, der hier zahlreiche Heiratsſchwinde

Gutsbeſitzer Bohnſtedt, wie mit Beſtimmtheit anzunehmen,
ermordet und in eins der Moore bei Bruchmühl verſenkt hat,
nachdem er verſucht hatte. mit einem in raffinierter Weiſe durch
Strohmänner abgeſchloſſenen Kaufvertrag deſſen Mühlengut an
ſich zu bringen. Die Maßnahmen der hieſigen Kriminalpolizei
veranlaßten die Feſtnahme des ſich gerade zur Jlucht anſchicken
den Weſtphal in Tempelburg, wo er in das Gerichtsgefängnis
eingeliefert wurde. Ein dortiger Gefangenenaufſeher machte
nun dieſer Tage die Wahrnehmung. daß aus dem Fenſter der
Zelle, in der Weſtphal untergebracht war, Sand und Schutt
herausgeworfen wurde. Stutzig geworden, ſchritt der Beamte
zu einer Unterſuchung der Zelle und fand dabei, daß Weſtphal
mit einem von der Bettſtelle abgebrochenen Eiſenſtabe eine
Diele ausgebrochen und im Erdboden ein etwa
Meter tiefes Loch gegraben hatte, um durch dieſes auf die
Straße zu gelangen. Der Verhaftete arbeitete nur in der Nacht,
am Morgen deckte er das Loch mit der Diele wieder zu. Einen
Teil kleinerer Steine hatte er hinter dem Ofen verſteckt, während
er den Schutt durch das Fenſter auf die Straße warf. Mög-

gelungen, wenn er nicht zufällig entdeckt worden wäre. Jetzt

mein beſonderes Intereſſe

hie

F. Leipzig, 12 Jan. Wie wir kürzlich ausführliche mel

leien verübt hat und der den in Breslau wohnhaft geweſenen

licherweſſe wäre dem verwegenen Menſchen der Jluchtverſuch

werden dem Weſtphal, der narürlich in eine andere Zelle ge
bracht wurde, über Nacht Feſſeln angelegt, um weitere Jlucht
verſuche zu verhindern.

t en 11. Jan, Der Vorſitzende der deutſchen
Turnerſchaft Dr. Ferd. Goetz hatte dem König
Ludwig von Bayern in dankender Erinnerung an
die der Turnerſchaft und ihren Führern immer bewieſene
e ne We einen herzlichen Glückwunſch zum 70. Ge
urtstag geſandt. Darauf traf Mat Drahtgruß ein:

„Namens der deutſchen Turnerſchaft haben Sie, mein
lieber Herr Geheimrat, meines 70. Geburtstages in
warmempfundenen Worten gedacht. Von Herzen ſage
ich Jhnen und der deutſchen venre t der ich ſtets

t zuwende, au re Dank.ſtehenden Sohne (zurzeit vayeriſcher
Hauptmann der Reſerve) wünſche ich alles Gute und
e Heimkehr. Ludwig.“

Dresden, I2. Jan. Die Dresdener Bäckerin
nung hielt heute e eine überaus zahlreich
beſuchte Verſammlung ab, in der die neue Bundesrats

Jhrem im Felde

verordnung und deren Folgen für das Bäckergewerbe be
ſprochen wurden. Es wurde beſchloſſen, beim Miniſterium
e die Verwendung von Roggen und.Weizenauszugsmehl vorſtellig zu werden,ſich aber mit einer Tagesbackzeit von früh Uhr
bis 7 Uhr abends zufrieden zu geben. Weiter be
ſchloß man, einen Antrag an das Miniſterium ein
zureichen, die Sonntagsbackzeit zu geſtatten und
zwar von 6 Uhr früh bis nachmittags 2 Uhr. Betreffs
der Form und des Gewichts des Weißbrots kam man
noch zu keinem Entſchluß, da man noch die nötigen Er
fahrungen mit dem neuen Mehl abwarten will. Dieſe Frage
ſoll in einer ſpäteren Verſammlung entſchieden werden.

Dresden, 12. Jan. Auf dem Theaterplatze ſind heute
vormittag ſechs erbeutete engliſche Geſchütze
aufgeſtellt worden.

Meroeburg und Amgegend.
13. Januar

Auf dem Felde der Ehre fiel am 30. November in
den Kämpfen bei Lodz der Kanonier im 6. Garde-Feld
Artillerie Regiment Adolf Sander, Mitglied des
Vereins für Bewegungsſpiele hierſelbſt

Das diesjährige Muſterungsgeſchäft findet in der
Stadt Merſeburg in der Zeit vom 26. bis ein
ſchließlich 80. Januar im Thüringer Hofe“ ſtatt.
Jm übrigen verweiſen wir auf die weiter unten ent
haltene Bekanntmachung des Zivilvorſitzenden der Erſatz

den Verkehr zwiſchen E
feſtgelegt. Dabei war als

rike eie N es G
mite

1914 und i
für Hafer vom ſelben Tage befindet, iſt danach möglichſt
eng auszulegen und aufden unmittelbaren
Verbrauch alſo auf die Verfütter ung ſowie
auf den Verbrauch im eigenen Hauſe und der
eigenen Wirtſchaft zu beſchränken. Danach
würde eine Brauerei für ihre Hafereinkäufe wohl
als Verbraucher anzuſehen ſein, inſofern ſie ihn an
ihre Pferde verfüttert. Für ihre Gerſteeinkäufe iſt
ſie dagegen Verbraucher und kann als ſolche nicht als
Verbraucher angeſehen werden.

Wer Protgetreide verfütte

am
e

Zu Höchſtbis zur

zu be
an die für jeden Stadt und Landkreis ervichtete örtliche

Wollkom miſſion abgeben. Jm übrigen wen
h e

ſach

e

nochmals betont werden, daß während der Reichswo
alte Türvorhänge, Teppiche, Läufer, ſowie n

aller Art gern angenommen werden, ebenſo Flicklappen S
von wenigſtens ehe Dagegen erſcheint es nicht 5möglich, Seidenreſte, alte Wollfäden und dergl. bei dieſer
Gelegenheit zu verwerten.

Neues von der Poſt. Im Poſtverkehr mit dem
Auslande können Waren, die an und für ſich dem
den en unterliegen, für die aber dem Verſender
vom Reichsamt des Jnnern eine Ausfuhrbewilligung er
teilt worden iſt, in Teilſen dungen verſchicht werden.
Jn ſolchen Fällen muß bei jeder Auflieferung von Paketen
mit dieſer Ware die Ausfuhrbewilligung der re
vorgelegt werden, die darin einen amtlichen rmerk
über die Verſendung der Teilmenge niederſchreibt. Der e
letzten Teilſendung wird die Ausfuhrbewilligung ſelbſt
beigefügt. Zum 15. Januar wird ein Nachtrag zu
der Anfang Dezember 1914 erſchtenenen Ausgabe Nr. 7 des S
Reichs Kursbuches herausgegeben werden, der den
Beziehern dieſer Ausgabe auf Wunſch koſtenfrei vom Ver e
leger geliefert werden ſoll. Neben anderen Berichtigungen
wird der Nachtrag wichtige e dere e n in
ElſaßLothringen, Rheinland, in den Niederlanden und der
Schweiz enthalten. Pokete nach Jtalien und dem S
neutralen Ausland über Jtalien können, ſoweit dies bis
zum Kriegsausbruch zugelaſſen war, von jetzt ab außer S
über die Schweiz auch wieder über Hſterreich geleitet e
werden. Das Amrechnungsverhältnis für
Poſtanweiſungen nach den Vereinigten Staaten von

h

Amerika und nach Cuba beträgt vom 10. Januar ab

458 Mark für 100 Dollars. SKrankenverſicherung der Hausgewerbetreibenden.
Der Handelsminiſter hatte in einem früheren Erlaß die S
Oberverſicherungsämter erſucht, darauf hinzuwirken, daß S
wenigſtens dort, wo ſich die gemäß S 488 RVO. genehmig 2
ten ſtatutariſchen Beſtimmungen bewährt haben, die
Krankenverſicherung der Hausgewerbetreibenden aufrecht S
erhalten werde. Es erſcheint aber nach einem neueſten
Erlaſſe wunſchenswert, daß von der durch 8 3 Abſ. 2 des
Geſetzes, betreffend Sicherung der Leiſtüngsfähigkeit der e
t en e vom 4. Auguſt v. J. gebotenen Möglichkeit e
auf dem Wege ſtatutariſcher Regelung den Hausgewerbe S
treibenden die Vorteile der Krankenverſicherung wieder
zuteil werden zu laſſen, auch da Gebrauch gemacht wird
wo bis zum IJnkraſttreten des genannten Geſetzes die
hausgewerblichen Verſicherten nach Maßgabe der 88 466dis 487 RVO. verſichert geweſen ſind oder ſt die Not
wendigkeit der Abänderung der früheren ſtatutariſchen
Beſtimmungen herausgeſtellt hat. Zum 1. Juli d. J. ſieht
der Miniſter einem Berichte darüber entgegen, in welchem
Umfange die hausgewerbliche Krankenverſicherung eine
e Regelung gemäß S 3 Abſ. 2 des Geſetzes vom
4. Auguſt v. J. gefunden hat.

Neue Beſtimmungen über den Kantinenbetries in
den Gefangenenlagern hat das Kriegsminiſterium jüngſt J

en

erlaſſen. Ben Gefangenen ſoll jede Gelegenheit, ihre
Neigungen zu verfeinerter Lehensweiſe zu vefriedigen,
ſcharf unterbunden werden. Deshalb iſt nur der Vertrieb
einfacher Nahrungsmittel und von Verbrauchsgegenſtänden
zugelaſſen, die zur notwendigen Körperpflege, zur Reini
Zung und Jnſtandhaltung ſowie Ergänzung de
Und Wäſche dienen. auch feinereMarn gehören, Kuchen, Zuckerwerk, Schokolade und Kakao,

armeladen, Früchte und dergl. ſtird unbedingt auszu
ſchalten, denn es ſoll vermieden werden, daß die Kriegs
gefangenen Vorräte verzehren, die für das Volk und Heer
ſotwendig und wertvoll ſind. Auch in der Zulaſſung von
Tabak und anderem Rauchwerk e nicht zu weit gegangen
werden. Jeder Luxus ſoll alſo den Gefangenenlagern
fernbleiben. Die Gefangenen ſollen alles erhalten, was ſie
zu ihrem Lebensunterhalt benötigen aber nicht mehr.
Damit wird dem angeſichts der menſchenunwürdigen Be
handlung, die unſere in feindliche Gefangenſchaft geratenen
re en u zum Teil zu erdulden haben, durchaus

erechtigtem Empfinden Rechnung getragen.
Eine Kompagnie unſeres Landſturmbataillons zog

heute gegen mittag mit klingendem Spiele, von einem
Kbungsmarſch zurückkehrend, wieder in unſere Stadt ein.
Es machte einen höchſt befriedigenden Eindruck, die alten
Soldaten in ſo ſtrammer militäriſcher Haltung marſchie-
ren zu ſehen, dem Takte der vorzüglichen Marſchmußk der
Kapelle des Bataillons folgend.

Das hieſige Gefangenenlager wurde, wie wir bereits
mitteilten, von Dienstag früh ab einer gründlichen Re
viſion unterzogen, die ſich nicht nur auf das Lager, ſondernauch auf die Gefangenen ausdehnte. Die Aus ſuhruny der

Unterſuchung wurde von unſeren Landſturmleuten vor
genommen. Wie wir in Erfahrung bringen, iſt nichts
Verdächtiges n eerne worden, wie dies auch
bei den e erhaltungsmaßregeln und bei der
ſtrengen Bewachung der Gefangenen wohl nicht anders
zu erwarten war.

Schwerer Unglücksfall. Jn der vorvergangenen
Nacht gegen 12 Uhr wurde ein militäriſcher Wacht
ne auf der Strecke zwiſchen Schkopan nnd
lmmendorf von einem Zuge überfahren.

Schwer verletzt wurde der Unglückliche nach dem Berg
mannstroſt in Halle gebracht, wo ein rechtsſeitiger kompli
Se Ellenbogenbruch und eine Verletzung des linken

er ſowie auch eine ſchwere Gehirnerſchütterun
feſtgeſtellt wurde. Uber ſeine Perſon ließ ſich weiter no
nichts feſtſtellen, als daß er Julius Buſſe heißt

b. Jugendkompagnie. Mit der Führung der Ju gen de
kompagnie im Kreiſe und in der Stadt Merſeburg iſt vom
Generalkommando Herr Haupfmann Hirſch aus Halle beguf
tragt worden. Leider läßt die Anzahl der Meldungen zur aeuen
Komnpagnie, welche von den jungen Leuten abends zwiſchen 6
und 7 Uhr auf dem Rathauſe zu bewirken iſt, noch ſehr viel zu
wünſchen übrig.

Vortrag. Der hieſige Flotten verein veran
taltet am kommenden Sonnabend, den 16. d. Mts. in
er ſtädtiſchen Turnhalle einen Vortrag mit Lichtbildern.

er re Wangemann wird über das
Thema „Unſere Helden zur See ſprechen. Wir
machen ſchon heute auf dieſe Veranſtaltung aufmerkſam

Der Eintritt hierzu iſt frei.Eingeſandt. Einen recht freund ichen Anblick bot am
S Montag abend unſere Krautſtraße, in der die alte Laterne ver

ſetzt und eine neue an der entgegengeſetzten Häuſerreihe ange
bracht worden iſt. Einem lange gehegten Wunſche der An
wohner iſt damit endlich Rechnung getragen, nachdem mit Hilfe
des NeumarktBürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen wieder
holt Eingaben an den hieſigen Magiſtrat in dieſer Angelegen
heit gemacht worden ſind. Jm übrigen muß dankbar anerkannt
werden, daß der genannte Verein ſeit ſeinem kurzen Beſtehen



on recht viel Anregung zu Verbeſſerungen gegeben hat und
nd ſeine Eingaben an die behördlichen Stellen auch ſehr ge

würdigt worden. H.S

v. Dölkau, 12. Jan. Anſtelle des bisherigen langjährigen
verſtorbenen Amtsvorſtehers Exzellenz Graf von Hohenthal iſt
ſeit 1. Januar d. Js. Rittergutspächter, Amtmann Kaiſer in
Kötzſchlitz mit der Führung der Amtsvorſtehergeſchäfte im Be
zirke DölkauKleinliebenau betraut worden.

w. Zweimen, 12. Jan. Infolge des eingetretenen Hoch
waſſers ſind große Jlächen der Auenwieſen, auch ein Teil der
Feldgrundſtücke überſchwemmt. Das Hochwaſſer kam nach dem
übereinſtimmenden Urteil unſerer Land wirte gerade zur rechten
Zeit, um die in großen Maſſen aufgetretenen Mäuſe zu ver
nichten. Die Mäuſeplage war in der letzten Zeit in faſt allen

Auendörfern ſtark hervorgetreten und auch den Winterſaaten
verderblich geworden.

S v Kleinliebenau, 12. Jan. Da der Rittergutspächter
aaſe, welcher die Standesamtsgeſchäfte verſehen hat, zur
ahne einberufen worden iſt, wurde Lehrer Notnagel aus

Horburg, welcher bereits früher lange Jahre das Standesamt
verwaltet hat, zum Standesbeamten für den hieſigen Bezirk

berufen.
Dürrenberg, 11. Jan. Herr E. Tietz, Fähnrich

ne nfant. Regt. Nr. 100, Sohn des Kiesgruben
eſitzer

dem Feinde das Eiſerne Kreuz erhalten, wurde zum
Leutnant befördert und mit der Führung einer Kom
pagnie betraut.

Schafſtädt, 12. Jan. Jm Kampfe fürs Vaterland
haben wieder zwei Bürger unſerer Stadt den Heldentod
erlitten. Bei einem Gefecht auf den ruſſiſchen Schlacht
feldern wurde am 30. Dezember der Sanitätsgefreite
e Teichgräber, welcher bereits für dasEiſerne Kreuz und zur Beförderung zum Unteroffizier
vorgeſchlagen war, während der Ausübung des Sanitäts
dienſtes durch einen Schuß ködlich h Ebenſo er
litt der Wehrmann Heinrich Kupke bei einem Sturm

andwehr- Regiments Nr. 72 am 31. Dezember
aterland. Ehre dem Andenken

S Lützen, 11. Jan. Eine große Freudenbotſchaft wurde
geſtern der Witwe Agnes Löffler hier durch die

übermittlung eines Lebenszeichens ihres bereits als tot
beweinten Sohnes Kurt, welcher bei Ausbruch des

e tet als Kriegsfreiwilliger ins Heer eingetreten war,
zuteil. Letzterer ſollte, wie der trauernden Mutter vom
Feldwebel ſeiner Kompagnie mitgeteilt worden war, in
einem Gefecht in e den Tod geſunden haben.
Wie L. jetzt ſeinen Angehörigen brieflich mitteilt, wurde
e am 16. November in einem Gefecht am Fuß ver
wundet und geriet ſo in ruſſiſche Gefangenſchaft. Er
ſchreibt ferner, daß es ihm den Umſtänden nach ganz

gut gehe und hofft, nach Beendigung des Krieges geſund
wieder nach Deutſchland zurückzukehren.

Aus dem Kreiſe, 12. Jan. Anter den Rindvieh
beſtänden des Landwirts Karl Nöhring in Cröll-

witz, der Rübenbau geſellſchaft und dem Guts
beſitzer Jahn in Nempitz, den Gutsbeſitzern Piller

und Berghaus in Treben, Körſten und Baudrich
in Großlehna iſt die Maul und Klauenſeuche amtstier

äAürztlich feſtgeſtellt worden. Erloſchen iſt dieſelbe unter

S 2 ſt der Landwi S

angriff des
den Heldentod für ſein

der gefallenen Helden!

nen

e

Mintür-Muſterung
Das diesjährige Erſatz- und A bungsgeſchäft findetS e laut c e n e e

h

Ovptſchaften und den Gutsbezirken der Amtsbezirke Altran
ſtädt und Teuditz, ſowie der Stadt Lützen.

2. Sonnabend, den 23. Januar früh 8 Uhr in Lützen im
Gaſthof zum Roten Löwen für die Militärpflichtigen aus
den Ortſchaften und den Gutsbezirken der Amtsbezirke
Dehlitz a. S., Großgörſchen und Kitzen.

3. Montag, den 25. Januar früh 8 Uhr in Schkeuditz im
Neuen Ratskeller für die Militärpflichtigen aus der Stadt
Schkeuditz und ſämtliche Militärpflichtige aus den Ort
ſchaften und den Gutsbezirken der Amtsbezirke Wehlitz,

Cursdorf, Altſcherbitz, Papitz, Dölkau, Kleinliebenau ſowie
Gutsbezirk Modelwitz mit Ausnahme der Gemeinde und

des Gutsbezirks Zöſchen.
4. Dienstag, den 26. Januar früh 8 Uhr in Merſeburg

im Thüringer Hof für die Militärpflichtigen aus der Stadt
Merſeburg mit den Anfangsbuchſtaben A bis L und für

ſämtliche Militärpflichtige aus den Ortſchaften und den
Gutsbezirken der Amtsbezirke BVenkendorf, Schkopau und

der Gemeinde und des Gutsbezirks Zöſchen.
S 5. Donnerstag, den 28. Januar, früh 8 Uhr im
Thüringer Hof für die Militärpflichtigen aus der Stadt
Merſeburg mit den Anſangsbuchſtaben M bis Z und für

die e e mee aus den Ortſchaften und den Guts
begzirken des Amtsbezirks Holleben.

S 6. Freitag, den 29. n früh 8 Uhr im Thüringer

v

o

Hof für die Militärpflichtigen aus den Ortſchaften und den
Gutsbezirken der Amtsbezirke Frankleben, Niederclobicau
und Spergau.
S 7. Sonnabend den 30. Januar, früh 8 Uhr im Thüringer
Hof für die Militärpflichtigen aus der Sttdt Lauchſtedt,
Schaſſtädt und un die Militärpflichtigen aus den Ort

S n S und den Gutsbezirken der Amtsbezirke Großgräfen
S vorſ, Dürrenberg, Wallendorf und Meuſchau.

ie Reklamationen ſind auf vorgeſchriebenem Formu
lar, umgehend ſpäteſtens innerhalb 3 Tagen an mich ein

zureichen.
Jn allen Reklamationsfällen müſſen die Angehörigen,

auf deren Geſundheitszuſtand hin reklamiert wird, im Ge
ſtellungstermin anweſend ſein Ausnahmen hiervon ſind

nur dann zuläſſig, wenn die Angehörigen durch ſchwere
Krankheit uſw. am Erſcheinen verhindert ſind, und dies ſo

wie die Arbeits bezw. e e e der betreffen
den Perſonen durch ein Atteſt des Königlichen Kreisarztes
nachgewieſen wird. Dieſe Beſtimmungen haben die Orts

S noch beſonders zur Kenntnis der Beteiligten zubringen, da en erege in den meiſten Fällen die Ent
ſcheidung über die Reklamation abhängig iſt.
Reklamationen haben nur Ausſicht auf
ich um einen dringend äußerſten Notfall handelt; die

wen Ortsvorſteher möchte ich daher noch beſonders er
de ſich der Anfertigung offenbar ungerechtfertigter Zu

olg, wenn es

tellungsanträge zu enthalten.

fort

ietz hier, hat für hervorragende Tapferkeit vor

wahl abgelehnt hatte, wiedergewählt.

ken die

Die Reklamationen werden an den betreffenden Ge
ſtellungstagen zum Schluß verhandelt.

Demgemäß weiſe ich die Magiſtrate, die Herren Guts
und Gemeindevorſteher hiermit an, alle diejenigen Mili
tärpflichtigen des Geburtsjahres 1895, 1894, 1893, ſowie
älterer Jahrgänge, welche zurückgeſtellt oder ſich überhaupt
noch nicht geſtellt haben, alſo eine endgültige Entſcheidung
über n Militärverhältnis noch nicht erhalten haben, ſo

iervon in Kenntnis zu ſetzen und ſich mit den Mili
därpflichtigen an den obigen
ſtellen.

Die Gutsvorſteher können vom perſönlichen Erſcheinen
entbunden werden, wenn ſie die Ortsrichter mit der Kon
trolle ihrer Mannſchaften betraut haben. Gegen unent
e ausbleibende Ortsbehörden muß mit Ordnungs
trafe vorgegangen werden.

Die Veorderung der Militärpflichtigen hat durch die
Ortsbehörden nach dem Ordreverzeichnis zu erfolgen. Dieſe
werden in den nächſten Tagen mit den Militärſtammrollen
den Gemeinden wieder zugehen

Die Militärpflichtigen ſind anzuweiſen, daß ſie am be
treffenden Tage und zur feſtgeſetzten Stunde bei Ver
meidung der e Strafe Geldſtrafe bis zu 30
Mark, evtl. 3 Tagen Haft mit reingewaſchenem Körper
und reinem Hemd zur Muſterung zu erſcheinen haben.

Jnsbeſondere mache ich die Geſtellungspflichtigen darauf
gufmerkſam, ihre alsbaldige Unterbringung in ein
Krankenhaus ſofort gelegentlich der Muſterung erfolgt,
falls ſie mit einer anſteckenden Krankheit behaftet befunden
werden und ſich nicht in Behandlung befinden.

Die Ordreverzeichniſſe, welche gleichzeitig als Vorleſe
liſten dienen ſollen, ſind ſorgfältig aufzubewahren und
durch die Ortsvorſteher am Muſterungstage früh im Aus
hebungslokale abzugeben, um hiernach die Mannſchaften
ordnen zu können. Das pünktliche Erſcheinen der Orts
richter iſt daher durchaus notwendig.

Ich mache noch ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß
nur die im hieſigen Kreiſe wohnenden Militärpflichtigen

erminen pünktlich zu ge

zu beordern ſind, während für die inzwiſchen verzogenen
anene ein Geſtellungsbefehl nicht auszufertigen iſt.
Mannſchaften, welche an Epilepſie leiden, haben dies durch
3 Zeugenausſagen, welche von einer Behörde protokollariſch
aufgenommen und an Eidesſtatt abgegeben werden, zu be
weiſen und dieſe Beweisſtücke im Muſterungslokal vorzu
legen. Geſtellungspflichtige, welche Augengläſer (Brillen
uſw.) oder Bruchbänder tragen, haben dieſe ebenfalls zur
e mitzubringen.iejenigen Militärpflichtigen, welche im Beſitze des

erechtigungsſcheines zum Einjährig-freiwilligen Dienſt
m befinden, haben den Schein im Muſterungslokal vor
zulegen.

Etwaige Unabkömmlichkeitsbeſcheinigungen ſind eben
falls vorzulegen

S 57e n geben
13. Januar

V. HOechlitz, 11. Jan. Am vergangenen Sornabend abend
8 Uhr hielt der hieſige Krieger und Landwehrverein
im Gemeindegaſthofe beiKamerad Albert Gebhardt ſeine Seneral
v lung ab. ach Eröffnung derſelben durch den Vor

D

Worten des aus der hieſigen Gemeinde am 8 September in den
Kämpfen vor Paris gefallenen Kameraden Reinhold Schunke,
obgleich derſelbe dem Verein als Mitglied nicht angehörte.
Seines Heldentodes für das Vaterland gedachten und ſein Ge
denken ehrten die anweſenden Mitglieder durch Grheben von
den Plätzen. Es folgte ſodann die Rechnungslegitg für das
verfloſſene Geſchäftsjahr durch den Kaſſierer He mann Gut
waſſer. Dem Genannten konnte für dasſelbe die nachgeſuchte
Entlaſtung erteilt werden. Die Geſamteinnahme im letzten
Geſchäftsjahre (1. Januar 1914 bis 31. Dezember 1914) betrug
314,81 Mark, die Geſamntausgabe 286.66 Mark ſodaß mit Be
ginn des neuen Geſchäftsjahres ein Beſtand von 28,15 Mark
vorhanden iſt. Bei der Sterbe- oder Begräbniskaſſe betrug die
Geſamteinnahme 128,50 Mark, die Geſamtausgabe 63,00 Mk.,
ſodaß bei derſelben noch 65 50 Mark Beſtand verbleiben. Es
ſei hierbei gleichzeitig noch bemerkt, daß noch 1017 Mark aus
der Begräbniskaſſe in der Sparkaſſe bereits zinsbar angelegt
ſind. Der folgende Punkt der heutigen Verhandlungen betraf
die Vorſtandswahlen. Es wurden ſämtliche bisherigen Mit
glieder des Vorſtandes, mit Ausnahme des bisherigen ſtellver
tretenden Schriftführers, der infolge von Krankheit eine Wieder

Alle nahmen daraufhin
die Wahl dankend an. Als ſtellvertretender Schr hrer des
Vereins wurde Kamerad Robert Hippe neugewählt. Bezüglich
der Ausgeſtaltung der diesjährigen Kaiſergeburtstagsfeter iſt
vom Vereine vorgeſehen, dieſelbe am Sonntag den 24. Januar
nur durch einen gemeinſamen Kirchgang am Vormittag feſtlich
zu begehen. Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß der Verein
gegenwärtig 78 Mann ſtark iſt, außerdem gehört ihm noch ein
Ehrenmitglied an, im vergangenen Jahre Fählte er zu Beginn
des Jahres 77 Mitglieder. Hierbei ſei noch erwähnt, daß aus
dem hieſigen Kriegervereine 36 Kameraden zu den Jahnen ein
berufen ſind. Mit einem dreifachen Hoch auf unſern Kaiſer und
König und unſere im Jelde ſtehenden Heerführer nd Kameraden
wurde kurz nach 10 Uhr die heutige Generalverſammlung vom
Vorſitzenden geſchloſſen. Wie bereits ſchon in den letzten Jahren,
e werden auch in dieſem Jahre die monatlichen Vereinsver
ammlungen im erſten Halbjahr bei Kamerad Gebhardt (Ge
meindegaſthof) und im zweiten Halbjahr bei Kamerad Karl
Raap (Grunertſche Schankwirtſchaft) abgehalten.

Stöbnitz, 11. Jan. Jn Der nunmehr beendeten
Campagne der hieſigen Zuckerfabrik wurden 1971 130
Zentner Rüben verarbeitet.

Laucha (Unſtrut), 10. Jan. Die Stadtverordneten
wählten zu Vorſtehern die Stadtverordneten Handrock
und Vollmann, zu Schriftführern Köcke und Eckardt undbewilligten 100 K. zur Bildung eines Hilfslazarettzuges

der ländlichen Kreiſe der Provinz Sachſen
Freyburg, 10. Jan. Für die Lieferung von Geſchoſſen für unſere Artillerie hat man ſich, da die Fabri

eſtimmte Zeit nicht einhalten konnten, genötigt
geſehen, verſchiedene Arbeiten, wie Abdrehen, Bohren
und anderes auch an kleinere Betriebe zu vergeben. Um
Ausführung derartiger Arbeiten haben ſich
Fachleute beworben. So beabſichtigt man, in der Kamp
rad ſchen Schloſſerei, wie auch in dem Seitengebäude
der Kammfabrik von Korn e Straße), ſchon in
den nächſten Tagen die erforderlichen Maſchinen und
de aufzuſtellen und mit elektriſchem Betrieb zu
verſehen.

en.

Ouerfurt, 11. Jan. Vom 1. Februar d. Js. ab i
uerfurtder Perſonenzug 2180 Oberröblingen am See-

auf Antrag der beteiligten Kreiſe wie folgt verlegt. Ober

chimpf gedachte derſelbe in kurzen

auch hieſige

Sie werden aber gerade in unſerer Gegend

röblingen ab 8.00, Stedten ab 9.11, Schraplau ab 8.17,
See ab 3.26, Kuckenburg ab 3.33, Obhauſen ab 9,42,
Querfurt an 3.50.
Aus dem Unſtruttale, 10. Jan. Ganz erheblichteigen in letzter Zeit unſere Nahrungsmittel im
reiſe, unter ihnen hauptſächlich die Hülſenfrüchte.

wenig ange
baut. Höchſtens Erbſen ſteht man hier und da in größe
ren Flächen. Es iſt gerade verwunderlich, daß man viele
größere Flächen geringeren Bodens bei uns liegen läßt,
welche ſich z. B. für den Anbau von Linſen ſehr gut eig-
nen würden; denn geht man über unſere Berge oder in
unſere Weinberge hinein, ſo findet man viele ſogenannte
Leden, die hierzu benutzt werden könnten und einen hüb
ſchen Gewinn abwerfen würden. Gerade in der jetzigen
Kriegszeit ſollte man daran denken, dieſe bisher verwahr
loſten Bodenſtriche auszunützen. Allerdings müßte der
Boden zeitig umgearbeitket werden, damit er noch aus
friert, weil dadurch die Zerſetzung beſſer herbeigeführt
wird. v e würde man dadurch manchem ſleißi
en Arbeiter, we a en über Winker im Weinberge
eſchäftigt iſt, eine Arbeitsgelegenheit geboten denn

dieſes Jahr werden wegen des Krieges faſt nirgends
Weinbergsarbeiten ausgeführt. Es wird weder gerodet,
erſt m und Dünger getragen, noch werden Bäume
gepflanzt.

Wetterwarte.
V. W. am 14. Jan. Wechſelnd bewölkt, Niederſchläge, zu

nächſt etwas kälter, ſpäter etwas milde. 15 Jan. Wolkig bis
al zeitweiſe Niederſchläge, zunächſt etwas milde, ſpäter etwas

älter

Theater und Muſit.
b Stadttheater zu Halle. Morgen, Donnerstag, den

14. Januar abends 756 Uhr gelangt Wagners romantiſche
Oper „Der fliegende Holländer“ zur Wiederholung und
übermorgen, Freitag, den 15. Januar Humperdincks Haupt
werk „Königskinder“, das einen ſo rauſchenden Erfolg am
Sonntag erzielte. Am Sonnabend gelangen „Die Nibe
lungen in der Neueinſtudierung zur diesyahrigen Erſtauf
führung und Sonntag abends 7 Uhr wird Gounods Oper
„Margarethe“ zur Darſtellung kommen. Am Montag, den
17. Januar, wird „Polenblut“ und am Dienstag, den
18. Januar, abends 8 Uhr „Doktor Klaus“, des Altmeiſters
L'Arronge berühmtes Lüſtſpiel, wiederholt werden.

Vermischtes.
Eiſenbahnunglück in Frankreich. Paris, 12. Jan.

Jnfolge eines Erdrutſches ereignete ſich zwiſchen St. Jean und
Bayonne ein Eiſenbahnunglück, bei dem drei Perſonen
getötet und drei ſchwer verletzt wurden

Wiederum ein ſchwediſcher Dampfer verunglückt.
Stockholm, 12. Jan. Wieder iſt ein ſchwediſcher Dampfer auf
der durch die engliſche Admiralität vorgeſchriebenen Nordſee-
route verunglückt. Diesmal handelt es ſich um einen Malmöer
Kohlendampfer Anna Greta“, der mit 20 Mann Beſatzung
verſchollen iſt.

Erploſion einer Mine im Stockholmer Schäregebiete. Stockholm 12. Jan. Bei der ſchwediſchen Jnſe
Hufvudskär trieb eine Mine an und explodier Die
Wohnungen der Lotſen und der Küſtenwächter wurden beſchä
digt. Da die Jnſel im Stockholmer Schärengebiete liegt, erregt
das Vorkommnis größeres Aufſehen. Wahrſcheinlich hat ſich
die e von dem ruſſiſchen Minenfelde bei den Alandsinſeln
losgeriſſen.

Der Walſiſch als Unterſeeboot. An der holländiſchen
Küſte iſt ein großer toter Walfiſch angetrieben worden. Er war
von einer Granate durchbohrt, was anzudeuten ſcheint
daß der Walfiſch von einem Kriegsſchiffe für ein Unterſeeboot
gehalten und beſchoſſen worden iſt.

Arbeiterausſtand in Petersburg und Moskau Nach
einer Meldung der „Köln. Z3tg.“ iſt in Petersburg und Moskau
ein Ausſtand der Arbeiter zum Zeichen des Einſpruchs gegen
die Verhaftung von ſozialiſtiſchen Mitgliedern der Reichsduma
ausgebrochen.

Lieb Vaterland magfſt ruhig ſein. Jn Helenenbrunn
bei Krefeld kündigte ein Jamilienvater ſeinen Mitbürgern die
Geburt ſeines 16. Sprößlings an. Er ſchloß die hocherfreuliche
e e mit den zeitgemäßen Worten „Lieb Vaterland magſt
ruhig ſein

Franzöſiſche Jeldpoſträuber. Vor dem Kriegsgericht
in Toulouſe ſtanden vier mobiliſierte franzöſiſche Eiſenbahner,
die aus den Zügen eine große Anzahl von Jeldpoſtpaketen ge
ſtohlen hatten. Die Angeklagten erklärten zu ihrer Entſchuldi
gung, daß die meiſten der von ihnen geſtohlenen Pakete für

deutſche Kriegsgefangene beſtimmt geweſen wären. Das
Gericht verurteilte zwei der Eiſenbahner zu 5 und zwei zu 6
Monaten Gefängnis

Ein engliſcher Jlieger über die Jußballkäömpfer.
Ein engliſcher Flieger ſchreibt den Times Wenn ich ſehe, wie
franzöſiſche Territorialtruppen mun ter in die Laufgräben en
um den Deutſchen den Weg nach Calais zu verſperren, und dann
von den Fußballkämpfern in England leſe, werd mir übel.
Von dieſem Ubelwerden haben die Franzoſen nicht viel

Der feindliche Chriſtbaum. Jn der „Kijewska Mysk“
iſt zu leſen, daß in den Volksſchulen von Wilna der Chriſtbaum
verboten wurde, weil es eine deutſche Sitte ſei.

Wegen Kriegsverrats zum Tode verurteilt le
burg, 11. Jan. Das Kriegsgericht der Landwehrin pek
tion Jnſterburg hat, wie das „Oſtppreuß. Tageblatt
meldet, die Hökerin re Kam ſch a t wegen Kriegs
verrats zum Tode verurteilt. Während der Dauer derVerhandlung war die Offentlichkeit ausgeſchloſſen.

Verkanfsverbot r Decken. Der Oberbefehlshaber
in den Marken erläßt folgende Bekanntmachung Jür
das Gebiet der Stadt Berlin und die Provinz Branden
burg ordne ich hiermit an a) Sämtlichen Fabrikanten
und Händlern iſt die Veräußerung der bei ihnen lagern
den fremden und eigenen Beſtände, ſowie die bei Spedi

teuren und in ten el lagernden Beſtände an wolle
nen, wollgemiſchten, halbwollenen und baumwollenen
Decken, ſowie an Filzdecken, ſoweit nicht die Stücke nach
weislich zur ar e eines unmittelbaren Auftrages einer Heeres- oder Marinedienſtſtelle beſtimmt ſind

bis auf weiteres verboten. Die Fabrikanten und
Händler haben dem Königlichen Oberkommando in den
Marken, Verlin, Hinker dem Gießhauſe 3, binnen drei
Tagen nach Crlaß eine Aufſtellung dieſer Beſtände ein
zureichen, weit es ſich um mindeſtens 50 Stück ins
geſamt handelt. c) Die Beſtände haben vorläufig in
den Lagerräumen zu verbleiben, in denen ſie ſich zur Zeit
der Beſchlagnahme befinden.



Zabrikbrand. Kottbus, e. Jan. Der Brand in
den Fabrikanlagen der Wollſpinnerei von Wilh. Müller
Breitete Ach ſehr raſch über die ganzen Fabrikgebäude aus.
Jnfolge der Zerſtörung der maſchinellen Anlagen werden
auf Wochen hinaus über 200 Arbeiter brotlos. Der an
gerichtete Schaden dürfte 300 000 Mk. erheblich über
ſteigen. Vermutlich iſt der Brand durch Unvorſichtigkeit
entſtanden.

Runuſſiſches Urteil. Die Pariſer „Humanité“ er
fährt aus Odeſſa, daß der ſozialdemokratiſche Agitator
Adamo witſch ſowie 75 ſeiner Genoſſen wegen eines
Gewerkſchaftsblattes, das der Zenſur nicht vorgelegt
wurde, ſich vor dem Odeſſaer Gericht verantworten
mußten. Adamowitſch wurde zu lebenslänglicher Ver
bannung nach Sibirien, zwei Senoſſen wurden zu meh
reren Jahren Zwangsarbeit, die übrigen zu mehrjähri
gen Feſtungsſtrafen verurteilt.

Die Jubdenverfolgungen in Rußland. Nach der
„Rietſch“ vom I. Januar hat im Moskauer Stadtbezirk
in Petersburg die Polizei in dieſen Tagen eine Raz zig
nach den Juden unternommen, die ſich in Petersburg auf
halken, ehne das geſetzliche Recht dazu zu haben. Es
wurden eine Menge von Juden verhaftet und mit Arreſt-
ſtrafen belegt.

Anzetgen. z

Sür die Aufnahmen der Anzeigen ea Beſtimmt vorgeſchriebenen r S

ber n können wir keineVerantwo W übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt

Geſtern vormittag 4 12 Uhr
ſtarb nach kurzem Krankenlager
unſer lieber Vater, Groß- undSchwiegervater

Karl Kahogchhy
im Alter von 78 Jahren.

Die allen Bekannten zur
Nachricht mit der Bitte um ſtillen

Teilnahme:
Die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, den 18. Jan. 1915.
Die Beerdigung findet Freitag

nachmittag 8 Uhr von der ſtädt
Friedhofskapelle aus ſtatt.

Kranzſpenden Kurze Str. 2
abgeben.

S Großes Vermächtuis. Hanau, 11. Jan. Der ver
torbene Rentier Neu ber vermachte ſein 160 000 Mk.
etragendes Vermögen der Hanauer Marienkirchenge

meinde für Wohlfahrtszwecke. Der Verein für innere
Miſſion erhält 30 000 Mk.

Ein Proteſt des Verbandes Deutſcher Konditoren
Jnnungen. Gegen den in den Tageszeitungen veröffent
lichten Mahnruf „Jn ein deutſches Haus gehört in dieſer
Zeit kein Kuchen“ proteſtiert der Verband Deutſcher Kon
ditorenJnnungen. Er verſendet an die Preſſe eine Mit
teilung, die darauf aufmerkſam macht, daß der Mahnruf
von der irrtümlichen Annahme ausgehe, der Konditor ver
arbeite beſonders viel Weizenmehl. Dies ſei nicht der
Fall. Jm Gegenteil ſpiele das Weizenmehl in der Back
ſtube des Konditors eine untergeordnete Rolle. Der
Jahresverbrauch an Weizenmehl beträgt in jedem Kon
ditoreibetriebe durchſchnittlich 40 Zentner. Alle etwa 6000
deutſchen Konditoreien zuſammen verarbeiten in einem
ganzen Jahre nur ungefähr ſo viel Weizenmehl, wie das
deutſche Volk täglich verzehrt. Die neue BundesratsVer
ordnung ſchreibt bekanntlich vor daß nur die Hälfte des

ſparnis an Weizenmehl ſeitens der e trifft
dieſe aber mit jenen Beſtimmungen in ihrer Exiſtenz
möglichkeit um ſo ſchwerer. Wohl geben wir zu, daß eine
Reihe unſerer Waren mit Zuſätzen von Roggenmehl ver
arbeitet werden können, ohne daß ſie an Ausſehen und Ge
chmack weſentliche Einbuße erleiden. Dieſe Erfahrung
tützt ſich aber auf Verſuche mit dem bisher im Handel

befindlichen Mehle. Sobald aber das mehr ausgemahlene,
alſo geringwertigere Mehl im Handel ſein wird, wird die
Ware unzweifelhaft nicht mehr der bisher geltefertengleichen. Es iſt für uns ein Wutein daß Zucker, Eier,

Mandeln, Roſinen und dergleichen in weit größerem Um
fange zur Herſtellung der Kondttorwaren verwendet wer
den, gls gerade Mehl. Aus dieſem Grunde hoffen wir,
dem Publikum auch fernerhin Waren bieten zu können, die
ſeinem Verlangen und Geſchmack entſprechen. Die Kon
ditoren glauben es daher mit ihren vaterländiſchen Ge
fühlen vereinbaren zu können, wenn ſie das Publikum
bitten, nach wie vor Konditorwaren zu genießen, denn
erſtens ſind dieſe kein Luxus, wohl aber Nähr und Genuß-
mittel, und zweitens kann beim Verbrauch von Konditor

Im Kampf fürs tonro Vaterland fiel am 2
V. Js. bei Lodz unser liebes Mitglied

Adolf Sander
Kanonier im 6. Garde Peld-Artillerie- Regiment.

Treue Kameradschaft hat er uns gehalten und
sich für Kaſser und Reich geopfert
seiner stets in Ehren halten.

Merseburg, den 12 Jannar 1915.

Verein für Bewegungsspiele,

üblichen

9.

eizenmehls in den Kondttorwaren verarbeitet
werden darf. Sie erreicht damit eine im Verhältnis zur
Geſamtheit der Vorräte gar nicht ins Gewicht fallende Er

Nov,

Wir werden

än bernharciner-Bund,
Zurückgekehrt vomGrabe

kaufenunſerer teuren
2 Jahr alt
iſt zu ver

NordKraße 12
Mutter
Verwandt
für d

Ein Paar junge

Im Namen aller Hinter
I blievenen:

A. Lindemever und Frau
geb. Wüſteneck.

Geſucht wird eine noch
gut ghaſtene (adadeeſdrichtunn

Offerten mit Preisangabe unter
Bad an die Exped. d. Bl.

gKerſebnegerCorreſonden
Abt. Annoncen Expedition.

Wohnung
im Preiſe von 120 Mk. jährl. zu

Gehr. Brühwanne
zu kaufen geſucht Reumarkt 63, I. S.

erden
H

Kahmgſchinen

waren eben

alt ſtets vorrätig u. empf. billig
Buch erngeret Th. Rößner,

terſeburg, Oelagrube L.

krelc, Feuerwehr
Montagden 18 Januar

915, abends s Uhr
Zugſügrer

Verſammlung

m Gaſthof „Alte Poſt“.
Das Kommando.

Donnerstag
den 14. Jan.
gbendspünkt
lich 8 Uhr
Versamwleng

im Gaſthaus

zum 30jahri
SBeftehen d

Lehrlingsmit-
willkommen.
Der Vorſtand

khem. Curt
S Donnerstag d. 14. Jan.

Gereralvergawm len

im, Herzog Christian“.

edes 9
iſt notwendig
glieder ebenfalls

vermieten. Zu erfragen bei
Karl Zhiele, Kl. Ritterkr. 9, 1. Et.

2 Wohnungen
3 Stuben und Küche, 2 Stuben,
Kammer u. Küche zum 1 April 1916
u vermieten und zu beziehen.

Letztere ſchon früher beziehbar.
Leunger Straße 24, 1. Et. links.

Wohnung,
Stube, Kammer, üche und
reichl. Zubehör, für 160 Mk. pro
Jahr per 1. April an Leute ohneKinder zit vermieten Neumerkt 39.

Kllne Ritteritraße Et.
Zimmer, K. Und Zubehör,

ſofort oder ſpäter zu vermieten

Kine Wohnung
zu 425 Mk. ſofort oder 1. April
zu beziehen Hälterſtr. 27, 8 Tr.

Näh Roter Feldweg 2
Junge Leute ſuchen zum I

Od. I. 7. d. Js. Dreizimmerwohnung
im Preiſe von 400—450 Mk. Off.
unt. K Sag. d Exped. d Bl

Frdl. Familienwohnung
S im Preiſe von 40 Talern

zährlich, zum 1. April geſucht
Off. unt. W 25 an die Exp d. Bl.

Leute mit einem Kind ſuchen
Wohnung in Frankleben oder
Beung. Offerten mit Preis unt.
M S 100 voſtl. Mücheln.
Möbliertes gimmer
zu vermteten Seffnerſtroße 14, 2 Et.

Gut möbl. Zimmer
mit Schlafkammer) preiswert u
vermieten Weißenfelſer Str 32, II.
Möähl Diner n besgere Scmafstelle

zu vermieten Weiße Mauer 24,3 Et.
Gut erhalt. Kinderwagen
zu verkaufen Unter Altenburg 2.

Harkt 19

Socken

Bluenschoner

Umſchlagetücher

Großes Lager
Xoffmann, Inh.:

m für Herren und Damen.t

Strümpfe

Malen es habt P

coll Untertalllen mit u. on

Reſorm Beinkleider für Damen und Kinder.
Damen- Und Berren Westen

Leibbinden

lNendegegtrickte Knlevärmer und Ropthüſlen.

feinwoll. u. ſeid. Halstücher.
Dr. Latmanns und Dr. Iägers Cesundheltgotsche.

Geſtrickte feldgrane Gchäle u. lange Pulswärmer.

Reſchhaltige Auswanl?

Zernhard Taitza,

Schwitzer

ar- reits

Handſchuhe.

ne Hermel.

Bructschützer.
Fagdſtutzen.

Markt [9.

GOfO0o0sfooebeo( lehnſ,oocc e

infolge ihres ganz geringen Weizenmehl
Jnhalts niemals von einer auch noch
Verſchwendung des Weizenmehls die Re

ſo geringfügigen
ſein.

enpelſtren m. Joloustegecke

geren und
Petschaſte,

Siegelmarken ete.

g e l 2

kannSchlachtefes
Donnerstag

S Schlachtefeſt
Willy Kieindienſt, Weiße Mauer 10.
Jeden Dienstag und Donnerstag

W Schlachtefeſt.
bert Schulz Weiße Mauer 80 e

Wir suchen
für sofort oder apster
SchmiedeGehirr meister und Ambosschmiede)

Eſsendreher,
Werkzeugschlosser,

l

Blechspanner,
Autegenschweisser,

Selmacher,
SattlerDdenstein 4 oppe- Arthur Koppel
Aktiengesellschaft

Waggor fabrik Spandau,
Hamburgeratr 44.

Es ird ein tüchtiger
Bauſchmied

S der mit ſamtlichen Reparatur
arbeiten e Feldbihnwägen
vertraut iſt, ber hohen Lohn
ſofort geſucht Zu melden bei
Herrn Heſchäſtsſührer Lehmann
in erſeburg. im Reſtaurant
„Vaterlans“, Weißenfelſer Str. 30.

Perkekter Buchhalter
mit Einrichtung der amerikaniſchen
Buchſührung vertraut, auf einige
Stunden täglich, auch abends,
geſucht. Verſchwiegenheit Be
Singung. Preis nach Ueberein-
kunft. Angebote unter M B an
die Expedition d. Bl.

Für mein Ko onialwaren
geſchäft ſuche zu Oſtern einen

Lehrling.
Adolf Kurecke Gutenbergſtraße 1.

Lehrlingſucht Oftern unter günſtigen
Bedingungen
R. Fexsſcholdt, Dachdeckermeiſter.

Verlorenm
auf dem Wege nach den Lazarett
baracken 5 Ninge iſol. Kupferdraht.
Gegen Belohnung ab ugeben

Entenvlan 6
10 Mark Belohnung!
8 Stück Zzuchtgünſe am Montag
den 11. d. Mts. entlaufen. Der
ehrliche Finder erhält obigeBelohnung.

OberBeung, den 18. Jan. 1916.,
O. Krebs.

Bank Metschlosser,
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